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Bie Findlid darfid mit 
ibm jpreden. 
Le 2" 
Wie Findlid; darf ih mit ihm fpredhen! 


Er gönnt mir jtet3 ein offnes Ohr. 





Sch trag’ ihm alle mein’ Gebrechen 

Und alle meine Klagen vor. 

Wie leicht wird dann es meinem Herzen, 
Denn er, er nimmt an meinen Schmerzen 
Den zärtlichiten und treu’ften Teil; 


Umfclieft er mid mit feinen Armen 


Und tröftet mich durd fein Erbarmen, 


IN 





Sp werden meine Wunden heil. 
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Gebet. 


Dr u 


Gebet ijt -jelige3 Hinüberjchtweben 

Der Seele zu dem Herrn der Welt, 

Sit füßes Sneinanderleben 

Mit ihm, der jie am Herzen hält; 

St danfen für des GSegen3 Fülle, 

Die ihr der Herr bejcheret hat; 

St bitten: „Dein, o Herr, dein Wille, 

Der ftet3 mein Bejtes will, gejchehe früh und 
fpat!“ 


Gebet, es ijt der Seele ängitlih Zittern 
Aus tiefiter Bruft, im höchiten Schmerz; 
Wenn alle Hoffnımgen gerjplittern 

Und gar verzagen till das Herz, 

Da fliegt auf des Gebetes Schwingen 

Die franfe Seele himmeltwärts, 

Vor Gott den bittern Schmerz zu bringen 
Und Balfam zu empfangen für da munde 


Herz. 


Gebet, es ijt der Seele fröhlich Iauchzen, 
Die froh dem Herrn des Danfes Opfer bringt, 
Das mit der Engel Hallelujajauchgen 
Si auf zu Gottes Throne fchtoingt, 
E3 ift der Seele lebt’ Ertwarmen, 
Die faum noch in der Hülle teilt, 
Gelodt von feinen Liebesarmen 
An Gottes etvigtreues Waterherz enteilt. 
3. Hod. 
+ 4 u $ 
Das Gebet. 
pH 

Die hödhjite Stufe im Gebetsleben iit das 
Gebet im Namen Neju. Dagu gehört, 
daß ich nicht blof; im Gehorjam gegen Sein 
Gebot, im Bertrauen auf Sein Verdienit 
und Seine Verheigungen und in der Lie- 
be zu Ihm bete, jondern in der inneren 
MWejens- und Lebenseinheit mit Ihm, er- 
füllt, erleuchtet, durchdrungen und getra- 
gen vom Heiligen Geift, jo da Jeju Getit 
aus mir heraus betet, und eben Deswegen 
meine Bitten ganz dem Sinne Ieju ent- 
iprechen, weil fie beruhen auf innerer Er- 
leudhtung über Jeju Sinn und auf dem 
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lebensvollen, tiefiten Zufammenjhluß mit 
Sefu Berjon und Willen. Das aber er 
fordert Zeit, eine allmähliche Entwidelung 
und innere Ausreifung. Deswegen jagt 
der Herr oh. 15, 7: „Wenn ihr in Mir 
bleibet und Meine Worte in euch, dann 
werdet ihr bitten, was ihr wollt, und es 
wird euch widerfahren.“ Mancher Flagt 
und trauert darüber, daß er jo oft feine 
Gebet3erhörung erlebe troß aller Inbrunit 
und Ausdauer im Gebet. Aber bedenfe 
wohl: jolange dein Bitten nicht ganz ge 
reinigt und geleitet ift von Sefu Getjt und 
Wort, und jolange du es noch zu feiner 
bleibenden Gemeinjhaft mit Shm, dem 
Meinjtocd, gebraht und heraus aus der 
Verbindung mit Ihm Frucht bringt, jo 
lange fannjt du auch nicht auf Gemwäh 
rung deiner Bitte rechnen. Seju Geift und 
Wort muß dich derart in Zucht nehmen, 
daß du nach und nach ein feines Gefiihl, 
einen jicheren, geijtlihen Taft befommit, 


ob du um etwas bitten darfit oder nicht. 
Alfo nicht auf das Schreien, auf das Mei: 


jtern, auf das „Itiirmifche” Beten fomınt 
e3 an, jondern darauf, ob dir Ehrijti Geiit 
die innere sreudigfeit und Zuverficht ver 
leibt, und ob du in deinem Naturgrund 
immier woillenlofer wirjt, dal; es beißt: 
„Will Dich wirfen lajjen, will nur Dich 
umfajfen, nur in Dir mich freu’n.“ Das 
aber erreicht der Herr am uns am erfolg: 
reihiten im der Schule der Triibjal, wo 
wir innerlih und außerlich zerbrochen um 
jo frober an Ihm und Seiner Gnade wer 
den lernen und Seine Sraft in umjerer 
Schwachheit mädtig wird. Viele werden 
fih im Licht der Ewigfeit einmal wundern 
darüber, tva3 fie doch zu gewiljen Zeiten 
törichte und Findifche Bitten vor Gott ge 
bradt haben und werden recht froh und 
danfbar dafür fein, da der ewiq weile 
und treue Gott fie nicht erfüllt hat. 
Darum fleißig lernen und verlernen, 
wachlen und erjtarfen in der Gebetsjchu 
fe! So wird dir namentlich eine Segen 
frucht auszeitigen, welche für ein Singer 
berz das Tröftlichite it: Vertiefung des 
Glaubens und Vermehrung des Friedens! 
„DaB ihr in Mir Frieden habt.” Wo eben 
Chrifti Getit als Xebenselement wirft ımd 
waltet, da wird es den Herzen verfiegelt, 
dab der Weltgeift in feiner fmechtenden 
und verderbenden Unruhe, Genußlucht, 
Bitterfeit und Freindjeligfeit inberwunden, 
dab der Herr jelbit alle Tage bei uns 
bleibt und dab e8 bis an das Ende als Xo> 
jung Seiner Jünger gilt: „In dem al 
lem überwinden wir weit durch Den, der 
uns geliebet hat“ (Rom. 8, 37). Dane- 
ben aber hat es für fie fein Verbleiben da 
bei: „sn der Welt habt ihr Angit;” aller 
let Sorge und Not, Krankheit und zulekt 
der Tod tritt an jie heran. Mllein dieje 
dunflen Mächte erhalten fie nicht bloß in 
der redhten Demut, jondern auch im be- 
ftändigen Umgang mit ihrem treuen Gott 


und Heiland, bewahren den Pilgrims- 
und Fremdlingsfinn und das SHeinmmveh 


nad) den ewigen Friedenshütten, und alles 
Senfzen und Sehnen löjt jich immer wie 
der auf in den Sieges- und Triumphae- 
lang: „Dennody bleibe ich itets bei Dir! 
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Und wenn mir gleich Zeib und Seele ver 
ihmachtet, jo biit Du dennoch meines Her 
zens Trojt und mein Teil. Dsrael hat 


Troit. Die Stadt Got 
tig bleiben mit ih 
drinnen 


dennoch Gott zum 
tes joll dennoch fein lı 
ren Brünnlein! Gott ijt bei ihr 








und hilft ihr frühe.“ 
Yusgemählt. 
up 6% 
Die Macht des Gehets. 
+ 4% 

Dr. Bierion jagde: „Das 16. Jahr 
hundert hat beriihbmte Wkaler bervorge 
bradt, das 17. beriihbinte BhHiloiopben, das 
18. hervorragende Schriftiteller und da3 
19. große Prediger und Erfinder; ı 
daß jich das 20. Jahrhundert als da3 der 
großen Beter und Firfprechen zeichnen 
möchte!“ 

Wer wollte jich diefem Wıunfch nicht von 
ganzem Herzen anfchlieen, und zwar aus 
der tiefen Meberzeugung, da die Gemein 
de und die Welt nichts nötiger haben als 
eine Armee bon gläubigen Betern, oder 
ivie BR betont: von jolchen Betern, 


ige und jegensreiche nt der 
a me willen. 


Die das he 
slirbitte in 


Die Verheißungen, die Gott an das 
qläubige Gebet gefnüpft, iind jo aroß, dat 
unfer oft jo jehwacher Glaube jie nicht zu 
fajlen vermag. air bemühen uns ver 
geblich, dieje Ho en zu erflimnten, auf 
welchen um: der Herr beitandig Haben 
möchte, und auf welchen jolche Gottesmän 
ner und Sottesfinder gelebt, die bei Gott 
Wunderbares vermocdten und die Welt 





d1 urc) Erbörung ihrer Gel taımen 
jetten. .- ind geneigt, in eren 
Seleiı nglaube enticehuldigend jagen 
„Das Jind be ndere vie Got 
allerlei Gaben außsteilt, jo bat Er einzel 
nen Sei ner Sinder die Gabe des Gebets 
gegeben, da Er Sich durd) fie verherrli 


che.” Meerfwürdig nur, dab die Bibel die 
jen Unierfchied nicht macht, Jondern, mie 
Seinen Nüngern, jo allen Setnen Rad 


folgern in allen Zeiten jagt: „W Yahelic 

jo ıhbr Glauben habt als ein Bullorn, 
jo möget ihr jagen (alio befehlen) zır die 
jem Berge: Sebe dih“ ujmw. Es ilt gera 
de, als Fleidete ung Gott in Mahen mit 
Seiner MAllmacht, wenn wir im erniten, 
alaupigen Gebet zu Sbm fommen und 


Ein jolches Gebet, jaat 
Wer will die Gren 
wenn unjer 


ssitrbitte einlegen. 
Safobus, vermag viel. 
zen diefes „Biel“ bezeichnen, 
Sebet rechter Art it? 

Wir jind leider zu oft wie der gejchore 
ne Simjon: die Kraft it von ums gemi- 
chen. Und eine SHaupturjache unjerer 
Schwäche, unjeres Unvermögens im Gebet 
it ımfere PWielgeichäftigfeit. „Wir fon- 
nen,“ jagt Vierjon fehr richtig, „den Van 
gel am Gebet nicht durch eine Vebermacht 
bon Arbeit erieten. Tatiächlich it die Mr 
beit ohne Gebet eine Art praftiiher Got* 
tesfeuamıng, denn fie wird ohne Gott fer: 
tig. Es iit das Gebet, das uns auf die 
Arbeit vorbereitet, da& uns unfern Arm 
zum NRanıbfe tärft, das ım3 für die Ta 
tigfeit ausrüftet,“ Diefe Worte rufen ums 
die Erflärung Luthers ins Gedächtnis: 
dab er viel mehr beten mitffe, weil er jo 
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biel Arbeit habe. „Der Glaube,” jagt er 
einmal, „ijt ein groß, herrlich Werf. Wer 
glaubt, der ijt ein Herr; und ob er gleich 
itirbt, jo muß er doch wieder leben. Sit 
einer franf, jo muB er doch wieder gejund 
werden. Wenn man durch den Glauben 
aljo den Karren gejchmiert hat, jo gebt 
das Fuhrwerf fort.“ 

Ad, da wir reht im Glauben beten 
lernten! 

pad 
Dem denfet nad). 

Sehr viel des religiöjen Lebens der 
Gegenwart it unbefriedigend, weil eS an 
dem erniten und tiefen Nachdenfen fehlt. 
Wenn wir mit den göttlichen Geheimnis 
jen befannt und vertraut werden wollen, 
mitlfen wir iiber die göttlichen Dinge nach 
denfen. Wir find es umjerer geiltlichen 
Entwidelung jehuldig, in unjerem Leben 
Zeiten des jtillen und ernjten Nachdenfens 
zu haben, in welchen wir uns mit den 
Dingen bejhäftigen, die unjer Verhältnis 
zu Gott angehen. Ein Mann jagte fürz 
lich, daß es jeine Gewohnheit jei, jeden 
Tag eine Stunde für fich jelbjt zu rejer 
bieren und dieje Stunde größtenteils mit 
Nachdenfen zuzubringen. Nicht alle jind 
imjtande, das zu tun; allein es gibt wohl 
feine Berjon, die nicht einen Teil des Ta 
ges der wichtigen und heiligen Pflicht, 
dem Nachjinnen und dem Gebet im Kam 
merlein widmen fönnte. Dieje Uebung 
wird ji) als eine Quelle getitlicher Stär- 
fung und Freude erweilen für alle, wel- 
che fich derjelben hingeben. 

gu du 
Notizen über das Hilfswerf. 
Sejammelt von VBernon Smuder. 
Kr Br 2) 

Briefe aus Conitantinopel, die jiingit 
eingetroffen find, zeigen dab die Brüder 
in dem Silfswerf dajelbit jehr in Anfpruch 
genommen jind und dab jie mit Verlan 
gen der Anfunft von neuen Arbeitern aus 
Amerifa entgegenfehen. - Die Abmweienheit 
bon Br. Miller, der auf einige Wochen 
nad) Beirut ging, vermehrte die Verant 
wortlichfeit der übrigen. Sie haben jich 
wie folgt in die Arbeit geteilt: Br. SIa 
gel hat die Aufgabe, die nötigen Yebens- 
mittel und anderen Erforderniffe zu ver* 
ihaffen vom Noten Areuz, dem Near 
Eait Hilfswerf und den öffentlichen Märf- 
ten in Ronitantinopel. Er jieht dazu, daf 
dieje Dinge an die richtigen Verteilungs- 
itelen oder an die Konzentrations-Lager 
oder an das Waifenheim gejchicft werden. 
Br. Brunf bat die allgemeine lebersicht 
itber die Verteilung der Kleider, Er muß 
jih vergemwifjern dab diejenigen, die An 
ipruch auf Kleider machen, wirklich in Not 
find und muß in diefem Department auf 
die rechte Ordnung jehen. Br. Stolzfus 
hat die allgemeine Weberjicht itber das 
ganze Werf, er entjcheidet iiber die neuen 
Probleme, die auffomen mögen und bat 
über das Werf Buch zu führen und Bericht 
zu erjtatten. Er jieht darauf, dah alle ein 
gebornen und andere Gehilfen ihren Pilich- 
ten zufriedenstellend obliegen. Die Inge: 
wißheit, mit welcher man zu rechnen hatte, 
war joldher Art, dab es bis jegt fait un- 


0 
h0.22 
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möglid) war, das Werf befriedigend zu 
organijieren; man hofft jedod) dal dies 
bald geichehen Fann. 
Sp 

Das Heim für menmonitiiche Flüchtlin- 
ge bat zur Zeit etwa jiebzig Sänjalfen. 
Die meilten von ihnen wünjchen,nach Ame> 
rifa zu fommen. Mußerdem befinden jich 
immer noc eine Anzahl Mennoniten in 
den Sonzentrations-Lagern in der Näbe 
der Stadt. Man hofft, dai; es bald gelin- 
gen wird, fie alle in dem Heim unterzu: 
bringen. Br. 9. 9. Schröder, einer bon 
den Flüchtlingen, bat die allgemeine 
Ueberficht über das Heim, und verfucht, 
mit den Mennoniten in den Lagern in 
Beziehung zu treten. Br. Miller it der 
Anficht, dal ji) vor Ende des Winters 
mwenigitens einhundert mennonitijche Süng- 
linge in dem Heim befinden werden. Ein 
Bericht über ihre Feier des Weihnachts: 


fejtes wird bald veröffentlicht werden. 
2.2 E 5 
Zur Zeit werden Anordnungen getrof 


fen für die Mbreije von Schweiter Beita 
300f und Schweiter Vinora Weaver am 
26. Februar nach Ronjtantinopel. Schwe- 
iter Weaver joll die Dffice-Arbeit und 
Buchführung übernehmen und Schweiter 
Doof wird als Leiterin des Waifenhaujes 
mit 120 rufiiichen Flüchtlingsfindern die- 
nen: auch wird fie in der Unterfuhhung bon 
einlaufenden Unterjtitung3-Gejuchen be- 
bilflich jein. 
Due 

Br. Stolßfus berichtet, daß ein großer 
Teil jeiner Zeit aufgenommen ift zur Hil 
feleiftung für jolche, die in die Gejchäfts 
itube fommen mit verjchtedenen Angele 
genhkiten. Manche bitten um Sleider, 
andere um Geld, andere um Silfeleijtung 
in Bah-Angelegenheiten. Wan it bemitht, 
denen zu belfen, die wirklich hilfsbedürf- 
tig find. Manche von den Brüdern in 
dem Heim machen jich nüßlich durch Unter: 
juhung von Fällen: jolcher, die um Hilfe 
bitten. 

> %% 

Seden Abend werden 25 bis 30 NRujfen 
in das mennonitiiche Heim geichiet zum 
Nachtauartier, von dem ruffiichen Chrift- 
Tihen SungMänner-Berein, welche Ge: 
jelfichaft auch für das Quartier bezahlt. 
Sobald aber die übrigen Mennoniten, die 
noch in den Sonzentrations-Lagern Jind, 
nach dem Heim fommen, wird diefe Amord’ 
nung aufhören. Die Zahl derer, die Sil- 
fe nötig haben, nimmt ftets zu, denn es 
gab unter den Flüchtlingen viele, die noch 
Seldmittel aus Rufzland mitbrachten, wel- 
che aber jett aufgebraucht find, weshalb fie 
auf die Mohltätigfeit anderer angewiefen 
find. Solchen Leuten eine Unterfunft zu 
geben in dem Heim, hat groie Echwierig* 
feiten, weil jie oft in Bezug auf Reinlich- 
feit ete. viel zu winjchen übrig lajfen. 

Dr 


Wir hoffen, bald einen Bericht iiber die 
Neiie Pr. Miller nach Beirut geben zu 
fönnen. Die Arbeit, die er in Ronitan- 
tinopel zu. bewältigen hatte, war jehr an 
itrengender Art und er hatte eine furze 
Nubezeit nötig. Er hofft in Beirut mit 
unferen Brüdern, die in Syrien im Hilfs- 


3 


werf tätig jind, in Berührung zu fommten 
und ihnen womöglid in der Bewältigung 
ihrer Aufgaben behilflich zu fein, jorwie 
ihnen aus dem SHeimatlande willfommene 
Nachrichten zu bringen. 

De 2% 

Man erwartet, dal; die Bemühun: 
gen, von Br. Krat Nachricht zu erhalten, 
bald mit Erfolg gefrönt fein werden. &3 
it möglich, da zivei von den Brüdern 
in Ronjtantinopel einen Berjuch machen 
werden, eine Neife nach Soviet Ruhland 
zu unternehmen, wahrjcheinlich über Ru- 
mänten und Polen, oder vom Djten iiber 
Georgien und Armenien. Dies würde e3 
ihnen ermöglichen, der Muhenmwelt direfte 
Nachricht von Br. Hraß und von den men- 
nonitiihen Kolonien zu bringen und wir: 
de auch den Flüchtlingen in Konjtantino 
pel willfommene Nachrichten über die 
Shrigen in der alten Heimat geben. Much 
die Eltern der mennonitischen Flüchtlinge 
werden Sich nach Bericht iiber ihre Yami- 
lien-Angebörigen jehnen. 

ar 

Sn Holland beiteht eine Nommijfion für 
Silfswerf unter den ruffiichen Mennoni- 
ten. Br. B. Unrub, einer der Delegaten 
aus Rufland, tit zur Zeit in Holland, da 
er durch MWrangels Niückzug an der Riid- 
reiie nach Rußland verhindert wurde. Er 
bat an verjchiedenen Orten den Gemein- 
den in Holland itber die Zuitände im jei: 
nem Vaterlande eingehenden Bericht er- 
ftattet. 

op % 
Weihnachtsfeier der Mennoniten 
in Konftantinopel. 
ze Vu © 

Es ijt wohl bis jet faum borgefom- 
men dab eine Gruppe von Mennoniten, 
man fönnte wohl jagen eine ganze Men- 
noniten Gemeinde, hier in Conjtantinopel, 
unter dem Zeichen des Halbnonds eine 
Weihnachtsfeier veranstaltet hat. 

Seflohen aus der alten Heimat, ver: 
trieben von Haus und Herd, langten ir, 
zeritreut auf verjchiedenen Schiffen, in der 
aweiten Hälfte des November aus der 
Kıim bier in Ronitantinopel an, hungrig, 
zerlumpt, verlauft und aller Mittel bar. 
Kein Hoffnungsitern ichien uns zu Teud)- 
ten, feine Hilfe für uns da zu fein. Die 
einzige Nusficht, von den Schiffen herun- 
terzufommen war in die fo berrufenen 
Konzentrationslager gejperrt zu werden. 

Und doch die Hilfe fam. Die Vertreter 
des Mennonitiichen Hilfsfomitees in Ame 
tifa, die von der Erfüllung ihrer direeten 
Aufgabe, den Mennoniten in Sitd-Ruf- 
land zu helfen, infolge des Nidkzuges von 
Wrangels Trirppen abiteben mußten,über: 
nahmen die Sorge fir die mit der Armee 
evacuirten Mennoniten in Konjtantinopel 
und Obdah und Nahrung war das Not: 
wendigite, was wir brauchten und dafür 
war in eriter Linie gejorat. Wir haben 
uns in unferem Quartier, foweit die Ver: 
hältnifie es erlauben,einftiveilen ganz häus* 
[ich eingerichtet und warten mit Sehniucht 
auf die Zeit wo wir unfere Reife weiter 
nad) Weiten werden forjegen Fönnen. 

Fortiegung auf Seite 5. 
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Gottes Heilsplan in den Dispenjationen oder Zeitaltern. 
3. Balzer, Mountain Zafe, Minn. 


(Fortjegung.) 

sn Eden prüfte Gott den Menjchen in der Unjchuld. Dann 
in 1650 Sahren in der Freiheit des Gewiljens, das ihın jagte, 
was gut und was böje war. Dann in 450 Sahren prüfte er 
ihn unter Autorität. Unter all diefen Prüfungen hat der Menjch 
falliert, banfrott gemadt, und Gott fam nicht zum Ziel. Sekt 
erwählt er den Abraham unter „bedingungslojer Ver- 
heibung.“ Er ruft ihn heraus aus den Bölfern, führt ihn 
nah SRanaan und gibt ihm die Doppelverheigung von „Yan od“ 
und „Samen,“ und alles, was Abraham zu tun hatte, war, 
„„zuglauben“ und „zubleiben.“ Wie oft Mbrahams Glau 
be und Gehoriam geprüft wurde, erzählt uns die Gejchichte und 
es tut nicht not dab wir auf alle Einzelheiten eingehen. Nur 
einige erwähnen wir. Er fommt nad) Sihem mit aller Habe 
und baut einen Altar und zog gen Bethel und baute einen WI 
tar und rief den Namen Sehovas an. Eine Teurung Ffommt. 
Das war eine Glaubensprüfung fir Abraham. Er bejteht jie 
nicht. Er zieht nad; Negupten — das Vorbild der Welt — und 
— verliert auch die Sarah. So waren beide Verheigungen zu 
nicht3 geworden. Abraham fourtiert im Hofe PBharaos ohne 
Altar, ohne Gebet, wie ein Negypter; bis der heidniiche König 
ihm zum Miffionar wird und ihn der Unmwahrhet bezichtigt. 
Gott hatte eingegriffen und wo Gott eingreift, da reat jichs. 
Abrahanı Fommt zurück nah Kanaan, aber er hatte Schaden 
gelitten. Sein Bieh zu erhalten, hatte er da8 Gottvertrauen 
verloren und die Berheiung aus dem Auge gelaffen. Er 
fommt zurüc mit noch mehr Vieh. In Megypten wurde er reich 
an irdiihem Gut und arm im Glauben, „Shr fönnt nicht Gott 
und dem Mammon dienen.” Abraham Itebte viel Vieh und das 
viele Vieh wurde ihm die Urfacdhe von viel Streit mit feinem 
Bruder und dejjen Hirten. Hirtenftreit ift die Schmad) der Fir- 
che jeit 1900 Fahren gewejen. Trennung der Brüder war die 
Yolge. Abraham liebte Knechte und Mägde. Die Magd, Ha- 
gar, hat ihm einen Sohn, den Sömael, geboren, der ihm und jei- 
nem Bolf bis heute zur Zucht und Strafe gedient, — die Ara 
ber und Türfen. Welche Zuchtrute für das VBolf Gottes auf 
Erden: Suden und Chriften! Das find die traurigen Folgen 
des Unglaubens und des Ungehorfams. Gott greift ein. Er 
hatte ich dem Mbraham verpflichtet. Er erjcheint ihm, jtärft 
jeinen Ölauben, erneuert ihm die Verheigung mit zahllojer Nad)- 
fommenjhaft wie die Sterne am nädhtlidyen Simmel. Gott 
ichliet einen Bund mit Abraham und führt ihn von Stufe zu 
Stufe im Glauben und aus Tiefen zu Höhen, bi er im Glau- 
ben an die Auferjtehung fieggefrönt dajteht mit dem Zeugnis 
Gottes: Nun weiß ich, dab du Gott fürdhtejt und haft auch dei- 
nes einzigen Sohnes nicht verfchont um meinetwillen. Das it 
wohl au; der Moment in feinem Leben, von dem der Schreiber 
des Ebräerbriefes berichtet in den Worten: „Denn er wartete 
auf die Stadt, welche die Grundfeiten hat, deren Baumeijter und 
Schöpfer Gott tft.” (Ebräer 11:10.) 

Sn Nlaafs und Nafobs Gefchichte haben wir die einfache 
Wiederholung de3 Lebens Abrahams. Die Umgebung, die ir- 
diihen Schäße, der Zweifel an Gottes Verheigungen jind die 
Bollwerfe, wodurd Satan Gottes Plan vereiteln will, und be- 
jonders ijt er hinter dem Samen ber. 

Dies zeigt Jich bejonders in SSraels Gejhichte. Durch jfla: 
bilchen Drud, durch Gejete, dur Tötung aller Knäblein jucht 
der Feind die Verheigungslinie zu zerjtören. Ssrael it in 
Aegypten ein hilflofes nad) Rettung fchreiendes Volf. In Megyp- 
ten aber ijt fein Heil. Die Welt mit all ihren Reichtümern an 
Runft und Wifjenihaft, an Bildung und Rultur bietet fein Heil, 
feine Erlöjung aus der Anechtichaft der Sünde. Der Erlöfer 
muß bon auswärts Fonmen, von überwärts. Die Erlöfung 
ift göttlich wie der Erlöfer gottgefandt und göttlich tft. Als Sa- 
fob mit jeiner Familie nad; Negnpten fam, da fand er den Xo- 
feph auf Meayptens Thron mit einer Braut aus den Heiden. 
Ein Sudenfönig auf dem Thron. Wenn Jakob wiederfommen 
wird und Ssraels Errettung am Ende der Weltzeit Tatjache 
wird (Römer 11: 25—29) dann wird Sejus, der Kudenfönig, 
auf dem Thron der Herrlichkeit, auf dem Weltenthron figen 
mit feiner Braut aus den Heiden, der Gemeinde, 
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Die fünfte Dispenjation 

ijt die Dispenfation $Srael;3, ein Zeitraum von et 
wa 1500 Sahren. Sie beginnt mit der Berufung des Mojes 
und endigt mit der Zerjtörung Serujalems durch den römi- 
ihen „Feldheren Titus 70 n. Chr. Sie umfaht unjere ganze 
Bibel vom zweiten Buche Moje bis zum neunten Kapitel der 
Apojtelgejchichte. Vieles davon ift aber Prophetie, von der %4 
noch unerfüllt ijt und zur Erfüllung fommt, wenn „der Heiden 
Zeit” abgelaufen ilt. 

Wir wollen int lleberblick jehen, welche neuen Wahrheiten 
uns dies Zeitalter Israels jummarich Tehrt. 

Wir jahen, wie Israel in Megypten unter dem Gnadenbund 
Gottes, den er mit Abraham, Ijaaf und Safob geichloijfen hat: 
te, jtand. Sie hatten Gottes Bund gebrochen, waren in Megyp- 
ten, jtatt in Sanaan, aber Gott hatte jeinerieits Bund und Treue 
gehalten. Er bewahrt und rettet den Samen, den Erlöfer aus 
der Knechtichaft, den Mojes. Er erzieht ihn in der Wiülte - 
das lt die beite Schule, die Wiritenjchule, in der Gott das Wort 
rührt und die Lektionen gibt. Er gibt ihm jeinen Befehl: Geh 
nach Megypten und erlöje mein VBolf. In Megypten tft Feine 
Rettung, der Retter mul don auswärts fommen. ch bin vom 
Himmel herabgefommen, nicht, daß ich meinen Willen tue, jon- 
dern den Willen des Vaters, der nich geiandt hat. (oh. 6:38) 
Mojes ein Morbild des Erlöiers. Wie bei den Vätern, jo ilt 
auch bier alles Gnade, Gnade. „Wenn ich das Plut jehe, jo will 
ich vorüber geben,“ jo hie es beim Bajjahopfer. Der Durch’ 
gang durchs rote Meer war Gnade, ihre Stellung auf Erlö* 
jungsgrund war Gnade, und fie priefen die Gnade Sehopas. 
Shre Wanderung in der Witte bis zum Berge Sinai war Wan 
derung in Gnaden. Gott macht das bittere Waffer jüh, er gibt 
ihnen Wachteln und Manna und Wafjer aus dem Yeljen und 
Sojua dämpft im Namen des Herrn den: Mmalef. Der Opfer: 
fultus, der Schuß und die Leitung durch die Wolfen- und Feu- 
erjäule waren lauter Bemweije der Gnade Gottes. D, dak Sara’ 
el den Bund Ser Gnade nicht verachtet hätte! 

Drei Monate nad) dem NMuszuge war Israel am Berge Si- 
nat angefommen. Hier naht Gott jich ihnen, um fich ihnen in 
jeiner SHeiligfeit und Gerechtigkeit zu offenbaren und ihren Ge- 
horiam zu prüfen. Ssrael willigt ein und dreimal verpflichtet 
e8 fich feierlih mit den Worten: „Wir wollen alles tun.“ Blut- 
befprengung beiligt den Bund. Hat Israel den Bund gehal- 


ten? Wir werden jehen. Während Mojes auf dem Berge in 
Gottes Gegenwart ij, um Gottes Gebote und Ge 
jeße zu empfangen, von denen fie als Erjtes gehört: „Du 


iollit Feine anderen Götter haben neben mir!” madjt daS Volk 
ein goldenes Kalb zum Göten, tanzt und ruft: „Das find die 
Götter, die uns aus Meaypten geführt!” Gottes Gerechtigkeit 
wird im Gericht offenbar und 3000 der Götendiener jtarben. 
Verflucht ijt, wer nicht hält alle Worte diejes Gejekes. Aus 
Gnaden wird der Menfch gerecht, nicht durch Gefetes Werfe. Der 
einzige Sude, der das Gejeß vollfommen gehalten, war Nejus, 
unfer Heiland. 

So bei der Einführung des Prieitertums. Die Priejter joll- 
ten fein fremdes Feuer ans erjte Opfer tun. Das heilige Feu- 
er der Gegenwart Gottes wollte da3 Opfer entzinden. Nadab und 
Abihu, Marons Söhne, bringen fremdes Feuer und mrüfjen jter* 
ben. Bolf und PBrieiter beitehen die erjte Prüfung nidt. Se: 
nes lehrt uns das zweite VYuch Mofe, diejes das dritte Bud). 

Das vierte Buch erzählt uns die Wanderung durd die Wir: 
ite durch 40 Sabre und nad; AO Nahren jtehen noch zwei Män- 
ner, Sofua ımd Kaleb, da von denen, die iiber 20 Nahre zähl- 
ten, als der Serr fie aus Negnpten führte. Paulus jagt: „Sie 
iind niedergeichlagen in der Wüjte um ihres Unglaubens wil- 
len.” Sie beitanden die Prüfung nicht. 

Das fünfte Buch Mofe erzählt ung die Ernmerung des 
Bundes mit dem jüngeren Gejchleht und offenbart ihm aufs 
neue Gottes Gnadenführung. Sofua führt das Volf in das 
Land Ranaan über den Nordan, das der Herr ihnen zugejichtwo- 
ren hatte. Sie lalfen Teile der Völfer gegen Gottes Befehl Ie- 
ben, ihnen zum Stri und Verderben. — Das Bud) der Rich- 
ter erzählt uns, wie X8rael fünf Mal fremden Göttern dient 
und tie der Herr ihm bierzehn Mal Richter als Retter und 
Seilande jendet und ihnen viel neue Gnade erweilt und fie in 
Geduld trägt. (Fortjegung folgt.) 
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Sortießung von Seite 9. 

Xeider find doch recht viele Mennoniten 
in vderichiedene Konzentrationslager hin 
eingefommen und es ilt bis jegt nod 
nicht gelungen jie ebenfalls bierber zu 
bringen. Wir hoffen aber, da5 wir aud) 
fie hier nächitens werden begrüßen fünnen, 

Weihnachten nahte heran. Nedoch das 
warme, gelinde Wetter und das jprojfende 
Srim machten uns die Näbe des Tseites 
ganz vergejjen und bis zum Setligen 
Abend wollte immer nod) feine rechte Weib 
nahtsitimmung in uns auffommen, Na‘ 
türlic” fonnten wir das Felt auch nicht 
nad alter Gewohnheit mit iippigem Wahl, 
mit teuren Gejchenfen und allem mas 
lonft dazu gehört ausitatten, aber einen 
fleinen Weihnachtsbaum mit weißen Ser 
zen und fünftlihem Schnee, ein paar jühe 
Kuchen zum Nafao und die abligate men 
nomitiiche Feit-pflaumenjuppe am eriten 
tseiertage das gönnten wir uns doc). 

Bei brennenden Weihnachtsferzen jan 
gen wir alte traute Weihnachtslieder, jo 
weit wir fie auswendig fonnten (denn ein 
Sejangbuc jtand uns leider nicht zur Ver 
fügung) und die Herrn vom SHilfsfomitee, 
Die uns mit ihrem Befuch erfreuten, hiel 
ten Furze Anjprachen. Sie wiejen darauf 
bin, da Gott jtarf genug jet auch unfere 
lieben Angehörigen, die in Rußland zu 
riicfgeblieben, zu beigiigen und zu bewal 
ren, ihm Fonnten wir wohl vertrauen. 
Weiter jprachen jie davon, wie unjer Yeben 
mit jedem Tage gerade jo wie die brennen 
de Kerze an Weihnachtsbaum firrzer werde 
ud tpir daber die Zeit ausmügen müßten, 
um wertvolles zu jchaften, um Nuten zu 
bringen und unjeren Mitmenjchen zu bel 
fen. Die aus aufrichtigen warmen Ser 
zen fommenden Worte verfehlten ihre Wir 
fung nicht, jo wurde auch uns allen warm 
ms Herz und werhnadtlich zu Meute. 

Der belle Ehriitbaum und die jolange 
nicht gehörten Weijen der MWeihnacdtslie: 
der Löten im ung Erinnerungen aus alten 
ichönen Zeiten,da wir in Ruh’ und Frieden 
im Sreije der lieben Angehörigen das fro 
he Seit, das doc) jo recht immer ein Yami 
lienfejt bei ung gemwejen ijt, feiern fonn 
ten. Die meijten von uns hatten ja dieje 
Freude Ächon feit Sahren micht gehabt, 
fondern haben Weihnachten gefeiert auf 
VBorpoiten bei Schnee und Froit, in Ra- 
jernen und Sranfenhäufern oder jonjt two 
mr nicht zu Haufe in der Familie. 

Unfere Angehörigen baben wir mun 
ganz verlafien, gerade in der trübiten 
und Schlimmiten Zeit, und die Sorge 
um ihr Schiefal und ihr Ergehen jtimmte 
uns wehmütig und traurig. 

Der Herr Vorfitende des Mennozen 
trums, 9. 9. Schröder, iprah imNtamen 
aller den Vertretern des Silfsfomitees den 
bon uns allen tief gefiihlten berzlichen 
Danf aus für die Tiebevolle Aufnahme 
bier in Konstantinopel und ihre Sorge um 
uns und ohne ihre Hilfe hätten wir ficher* 
lich noch unabzählbare Leiden und Ent- 
behrungen durhmaden müffen. 

Zange noch jahen wir nach der eier 
zufammen bei gemütlicher Unterhaltung, 
und da nun einmal die Jugend, troß aller 
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ichweren Erfahrungen und Erlebnifje, doc) 
zu ihrem Rechte fommen will, jo brachen 
allmablid auch Scherz, Humor und Froh 
inn Ddurd. Manch iIchönes Wolkslied 
wurde noch gejungen, manch Erlebnis er 
zählt, bevor wir uns am jpäten Abend 
zu Nubhe begaben. 

Den Freunden jenjeit3 des großen Waj 
jers, die uns nicht vergejjen jondern ums 
jo freundlich die Hand geboten, jei auch 
an diejer Stelle unjer wärniter und auf 
richtigjter Dank ausgejprocen, 

Hoffen wir, das wir in nicht 
Zeit wieder vereint mit umferen Xieben 
werden Weihnachten feiern fönnen, jei e8 
in der alten Heimat, jei e$ in einer neuen, 
die zu juchen jet unjere erite Mufgabe 
jein joll. 


langer 


pa pp u 
Nadjriditen ans Nufland, 
Drie Millers Tagebud). 
(Fortfegung.) 
Halbitadt, 
den 13. Oftober, 1920. 

Nachdem wir gejtern morgen um 8 lIhr 
gefrübftiictt hatten, ging Br. Klajjen mit 
ung aus, einige Bejuche zu machen. Zu 
erit gingen wir zu Frl. Maria GooBen, 
der Braut des Br. Friejen, der ala De 
legat in Amerifa tit, und gaben ihr den 
Brief, den wir für jie mitgebracht hatten. 
Bormittag bielten wir auch an bei einem 
Sobann Peters, der vor dem Sriege ein 
jehr reicher Gutsbefiger war. Das In 
nere jeines Saufes it noch palaftähnlich 
eingerichtet und ausgeftattet. Er it Prä 
jident des lofalen Hilfsfomitees, das vor 
ein paar Wochen ernannt wurde, um den 
Verjuch zu machen, von den Mennoniten 
Sollands oder Amerifas Hilfe zu befom- 
men. Wir beitellen eine Sitkung des Ko 
mitees für den Nachmittag und begaben 
uns zum Haufe der Frau Unrub, deren 
Satte al3 Delegat nach) Amerifa gegangen 
war. hr Heim mit den act Rindern 
zeigte ein ganz anders Bild, was Reichtum 
anbelangt. 

Yıf dem Mege zurif nad) Nlaffens 
trafen wir zwei Mennoniten,die von einem 
30 Meilen entfernten Dorf gefommen wa 
ren, um uns zu erforichen, ob es für Men- 
noniten möglich fei, von bier nach Ameri- 
fa auszuiwandern. Wir erzählten ihnen 
in der halben Stunde, die uns zu Gebote 
Itand, fo qut wir e$ fonnten, wa3 das lo- 
mitee in diejfer Beziehung in Amerika tut. 
Im drei Uhr nachmittags fam das Hilfs- 
fomitee zufammen, und ich nahm mit ib> 
nen die oben erwähnten Fragen durd). 

Sie jtellten eine Lifte der notwendigiten 
Segenitände auf, die gegenwärtig fehlen, 
etwa im Wert von $10,000. Sie jaaten 
aber auch, dal die erite Hilfe den Ehor- 
tiger Rolonien gebradjt werden jollte; 
und jpäter, meinten fie, wenn das SHilfs- 
werf erit im Gange jet, fönnte die Sadıe 
jo eingeteilt werden, daß bier ein Teil 
und dort zwei hingehen witrden. Sie 
meinen nur etwa der zehnte Teil Sollte 
in Bargeld bergejandt werden, während 
das übrige für den Anfauf von Waren im 
Auslande verwendet würde Sie rieten 
auch dazu, dat wir ein Auto faufen, um 
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die Arbeit bejjer betreiben zu fönnen. Sie 
ihäßen, daß auf Wrangels gegenwärti 
gem Gebiet wenigjtens jech8 Amerifaner 
für das Hilfswerk angejtellt werden fol 
ten. Sch erklärte ihnen ausführlich, was 
fiir eine Organijation wir im Muge haben, 
wo der Direktor fein jollte, von den Sta 
tionen in Slonftantinopel und Sewajtopol, 
von dem BerbältniS zwilchen den amteri* 
faniichen Berjonal und ihren eigenen Ko 
mitees und don der Tatjache, daß wir auch 
für die Nuffen Silfeleijtung beabiichtiaten 
wahrjcheinlich auch in Mlerandromif. 
Sie gaben ums jebr wertvolle Auskunft 
und Winfe. Der Geijt der VBerfammlung 
war berzlich und ihre jelbitlofe Bereit- 
willigfeit, die Hilfe erit dorthin geben zu 
lajjen, wo jie noch notwendiger ijt, war 
erquicend. 
Halbitadt. 
Donnerstag abend, den 13. Oftober,1920. 
Nah Frübjtück, um S Uhr beute mor 
gen, nabn Prediger Rlaffen uns nad) der 
Mädchenichule. Sie haben bier vier las 
fen, und ich nehme an, dal wer Die ab 
jolviert, ungefähr jo weit it, wie einer, 
der in den Vereinigten Staaten don einer 
vierjahrigen Hocjichule graduiert. Auch 
bejuchten wir die große VWennonitenfirche 
von Salbitadt, deren Melteiter lafjen it. 
E35 gehören etwa taufend Witglieder da 
zu. Die Nirche it nur ein einfacher Bau 
und würde annehmbar jein als Kirche der 
Alt-Deennoniten in Amerifa, Die Kanzel 
ijt aber viel höher, und ein Plab fiir die 
Vorjänger. Die PBänfe jind anders ein 
gerichtet al3 bei uns, und nicht jo bequent. 
Die Wände find einfach weil; angejtrichen. 
Unjer nädjter Bejuch galt der Drude 
rei, wo die Klirchenblätter herausgegeben 
werden. Der „Volksfreund“ it das ein 
zige Blatt, das jekt gedrudt wird, (So 
wurde die „sriedensitimme” während des 
Krieges umgenannt. Nah) Pr. Millers 
Bericht Icheint es fait jo, als ob unter der 
Wrangelberrihaft der Name „Bolf3- 
freund“ wieder gebraucht wurde, I. ©. 
E.) Das Blatt ericheint zweimal die 
Woche in einer Muflage don nur eintant- 
jend Eremplaren, da die meilten Men- 
nonitenfolonien gegenwärtig int Somjet* 
Gebiet find: und nach Amerifa geht feine 
VBoft. Die Druderei it gut mit Majdhi- 
nen eingerichtet zum Druden und Budh- 
binden; aber der große Motor ijt jebt 
nicht zu brauchen, weil das Petroleum 
fehlt. Eine fleine Sandpreffe wird für 
die Drudarbeiten gebraucht. Die arohe 
Preife, auf welcher die Zeitung gedruckt 
wird, wird bon zwei Männern mit der 
Sand betrieben. Der Herausgeber jag- 
te, dal e8 wunderbar it, wie die Nachfra 
ge der Ruffen nach ruffiichen Teitamen- 
ten zugenommen bat. ®Biele ruffiiche 
Rauern baben Weizen oder andere Pro- 
dufte hereingebraht um dafür ein Te- 
itament zu befommen. Er meint, daß wir 
ein qutes Miffionswerf tun würden, wenn 
wir Papier und anderes Material beior- 
gen würden für die SHerjtellung von Te- 
itamenten zur freien Verteilung. Wir wol* 
len dieje Sache unfer Miffionsbehörde da- 
heim vorlegen. 
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Unjer nädhiter Bejuch galt dem SHofpi- 
tal an diejem Ort. Sie haben zwei qut 
eingerichtete, geräumige Gebäude für 70 
Patienten. Der vorjtehende Arzt erjchien 
mir als ein Mann voll Geijtes, wie ic) 
jelten einen gefunden habe. Bei jedem 
Kranfenbette hing irgendein biblijches 
Motto. Sie haben gegenwärtig 40 Ba- 
tienten und meinen jie fönnten zur Not 
Bettzeug zulammenbefommen für 55; 
aber die übrigen Betten müßten leer blei 
ben wegen des Mangels an Bettzeug. 
Wir fönnen auf diefem Wege wohl jo 
viel tun, wie irgend jonjtiwie, wenn ir 
für den fonmenden Winter hier 15 Bet- 
ten verjorgen. Arzeneien fünnen jte noch) 
faufen vom Noten Kreuz und von Spefur 
lanten. In Ddiejfer Anitallt weht einem 
ein grimdlich chrijtlicher Geilt entgegen, 
und all die Arbeiter derjelben leben wie 
eine einzige Jamtilie zujammen. KVeßten 
Winter, als der leitende Arzt am Typhus 
ernjtlich frank lag, wurden bejondere Ge 
betsverjammlungen fitr jeine GejundHeit 
abgehalten, nicht nur in der Mennoniten 
firche, jondern auch in der jüdijchen Sy 
nagoge und in der griechiich-orthodoren 
Kirche. Dies ijt ein Zeugnis für die all 
gemeine Achtung, die man fir ihn bat. 

Heute nachmittag wohnten wir einer 
Situng des Mennozentrums bei, das in 
folge unjeres Bejuchs zulammygengerufen 
worden war. Diejes Mennozentrum tjt 
das Zentral-Erefutivfomitee aller Men 
noniten in Rubland und Stbirien, um 
ihre allgemeinen Firchlichen Interejjen zu 
wahren. Gegenwärtig fonnen bier nicht 
viele Vertreter zujammtenfommen, da der 
größte Teil der mennonittichen Pevölfe 
rung im bolichewiltiichen Gebiet Jind, Die 
je VBerjammlung wurde zujanmenaerufen, 
damit ich ihnen den Bericht verlege, den 
ich brieflich mitbefommen batte von der 
rubländiipen Delegation, die leßtes Sabr 
nad Imerifa gejandt wurde. Der Brief 
war von riefen verfaßt und jchilderte, 
was die Delegation bisher getan bat in 
der Sache, die ihnen aufgetragen war, be 
jonders mit Bezug auf die Möglichkeit 
einer mennonitischen Auswanderung von 
dDiefem Lande. Lnjer Empfehlungsbrief 
wurde auch dorgelejen und ein ausführli- 
cher Bericht abgegeben iiber die Beichlüffe 
des lofalen Silfsfomitees, das geitern zu 
jammen war. Diefe Beichliiffe wurden 
qutgeheißen. 

Durch Aufitchen beihlo; man, dab wir 
als die Vertreter der amerifanifchen Men- 
noniten diejen den herzlichen Dank der bie- 
figen Mennoniten itbermitteln möchten, 
dal wir in Ddieler Zeit ihrer großen Not 
ihrer gedenfen umd ibnen diefe Hilfe zu 
fommen lajjen wollen. Ihre tiefe Danf 
barfeit fiir das wenige, das wir tum fon 
nen, bat uns tief beiweat, und bejonders 
ihre Selbitlofigfeit mit Bezug auf die 
Verteilung. Ich werde nie den Eindrud 
vergeilen fünnen, von dem großen Man- 
gel an allen Gegenjtänden, die man in 
dem ärmsten amerifanifchen Heim fiir not 
wendig hält, — und dann die jchöne Gefin- 
nung, die man unter den Umftänden zeigt. 

(Fortjegumg folgt.) 
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Bericht über die Tagung der Konferenz 
der judd. Mennoniten 
am 21. und 22. November 
Yudmwigsbhbafen a. 
(FSortjegung.) 

Stimmungspoll jhloi fich der Anjpra 
Ihe ein dreifimmigerr Srauendor 
mit Oörgelbegleitung an mit dan 
Terzett von Mendelsjohn-Bartholdy: „He 
be deine Augen auf” Dann hörten wir 
zwei eindrudspolle Gedichte: „Aucdh du 
mein Sohn?“ von Karl Gerof, vorge 
tragen durh Yudwig Shomwalter 
Ludwigshafen; und „Bethesda” von Do 
ra NRappard, vorgetragen von Emma 
BlidensdörferfKohlbhof. Beide 
Deflamationen waren  verjtändnisinnig 
und geradezu fornollendet. 

Nun ergriff Frau Prediger 
Säandigessibersheim das Wort 
zu ihrem fejjelnden Vortrag über ihre Rei 
jen im heiligen Yand und in Syrien, wo 
zu Herr Alfred KömwenberaXtud 
wigsbhbafen pradtvolle KXichtbil 
der projizierte. sm erjten Teil begleite 
ten wir die VBortragende Durd Bali 


läanadb Damasfus und Baal 


1920 in 
NH. 


bef. Wir fuhren auf itolzem Schiff 
durch Das blaue Meer und landeten im 
Satfa. Wir fehrten in Nazareth ein md 


bielten von einfamer Höhe Limichau im 
Lande. Wir fuhren hinunter nad) Tibe 
rias und laufchten der Schilderung einer 
nächtlichen Nabnfabrt auf dent Sce Gene 
zareth. Wir jaben in Pamazfırs die 
„Sale, welche beit die gerade“ 
Seich. 9, 11), wo Paulus einjt von Ana 
mias aufgejucht wurde. Wir Das 
orientaliihe Strabjenleben und 
blieften in das Sniere eines 


‘Yn 


ternten 
fennen 


vornehinten 


iprifchen Hauses. Dann ging €5 in ra 
icher Fahrt weiter nach Baalbef, wo uns 
die gewaltigen Tempelruimmen mit ihren 


Säulen im Ttaunende Bewunderung ber 
jeßten und wo uns an Sand der vorge 
fiiprten Kichtbilder die Größe antifer 
Daufunit zum Bewußtjein fam. Nach ei 
ner furzen Bartje beaanıı der zweite 
Teil des Vortrags: Serujalem 
und die heiligen Stätten Ju 
dDaas. Wir verließen in  Iaffa das 
Schiff und fuhren nach Serujalen, das im 
Sneern noch ganz Sein altes Gepräge 


trägt. In enge, oft noch itberbaute Gai 
fen blieften wir binein und jaben, wie 
ji) der Verfauf zumeiit balb auf der 


Straße abipielt. Damm bejuchten wir die 
Srabesfirhe und den Tempelplagt. Em 
Stick beiliger und profaner Gejchichte trat 
dabei vor unjer eiltesauge. Die Herr 
Iichfeit des alten Zion, aber auch jein tie 
fer Sturz, der jich in den Treimmern des 
Tempels erjehütternd befumdet, wo an der 
Klagemauer noch beute die Suden wei 
nen. Heilige Erinnerungen wurden in 
uns wac gerufen, als wir im eilt ıımd 
Bild über den Delberg nach Betbhanien 
geleitet wurden, wohin unjer Herr jogern 
gejchritten, um fern der lärmenden Haupt’ 
itadt im Freundesfreis Einfehr zu bal 
ten. Sinterejjant war die darauf folgen® 
de Vorführung verjchiedener alter Grab- 
jtätten. Unjer Ießter Gang führte uns 


2. Februar 


nach Bethlehem, wo Chrijtus geboren 
wurde. Mit einem warmen Appell an 
die Zuhörer, da die Engelsbotichaft, die 
einit auf den Fluren Sudäas erflang, 
auch in unjerem Snnern einen froben 
Widerhall finden und unjer Herz zum 
Kripplein Sejur werden möge, jhlog Frau 
Bred. Händiges ihren Vortrag, der bei 
allen einen tiefen Emdrucd zuritdkliep. 
Serufalem, du bochgebaute Stadt, 
Wollt Gott, ih wär in dir! 
jo flang nun der gemeinjame 
Es folgte noh ein Gedidt: „Opfer 
bührtenpoefie“ das Anna Tot 
ter-Eppjtein mit Gefchik und Su 
mor dvortrug und das geil; einen gün 
itigen Einfluß auf die jchöne Kollekte für 
die Sugendfürjorge (MEf. 1850) ausge 
bt bat. Br. Hüatmdiges madte nocd 
einige Mitteilungen über die Freundliche 
Yufnabme, die unfer Sugendwerf 
und unjere Zeitihritt „Mennoniti’ 
ie NSugendmwarte”“ allentbalben 
gefunden bat. Sogar in Holland bringt 
man unserer Sache berzliches Interefje 
entgegen, was aus den Briefen und Geld 
jendimmgen der Slaubensbrider Doume 
RoclingePVliffingen und Caro 
[us Berhuljt nebit T. ©. Sylfe 
ma-Gietboorn hervorgeht, worüber 
wir uns dankbar freuen. 
Das Sclußwort batte 
Fotbhb»-FSriedelshbeim 


Sejang. 


DE 30%. 


iibernom 


men. Er verlas zunächjit einem warnten 
Sruß umd Segenswunih von Neftor 


WRilb. KerberThorn, der uns 
ebento wie jein Brief an Br. Häandiges 
boch erfreut bat. Dann fahte Br. Foth 
roch einmal alle Eimdritcke zujammten, die 
Sırgend binmweilend auf das Eine, was 
not it Gindringlih bielt er uns die 

scrbeißung des Seren, Sprüde 8, 17 
vor: „‚sch Ticbe, die mich Tieben, und die 
nich Frübe Suchen, Finden mid.“ Seine 
zu Herzen gebenden Worte gipfelten in 
der Muftorderung: „Suche Sefus und jein 
Licht, alles andere hilft dir nicht!“ Er 
bloß mit Gebet und Segen. Wit dem 
Sejang der Strophe: „Die heiligen Se 
rapbim erbeben ihre Stimm“ ging die 
eier zu Ende. 

Zweiter Konferenztag am Montag, den 
22. November 1920. 
%, Erbaulider Teil (am 
mittag). 

Arch amı zweiten Konferenztag war der 
Bejuch ein boy erfreulier und würdig 
ihloß ich die Tagung dem Verlauf des 
eriten Tages an. Xiebe Gäjte vom Harz 
baben uns am Vormittag ganz bejondere 
Scanungen vermittelt, für die ihnen auch) 
an diejer Stelle berzlich gedankt jet. 

Rad dem Lied: „Gott ijt gegenmwär- 
tig“ jprah Pr. Mbrabam PBraum- 
Wernigerode das Eingangsgebet u. 
bielt uns im Anschlu an Maleadi 3, 
6 eine, auch biblifch-theologiich jehr jorg® 
fältig durchgeführte, tiefgründige An 
ijprade über das Thema: Die 
Unwandelbarfeit Gottes. €&s 
jeten daraus folgene Grundgedanfen mie: 
dergegeben: 

(Sortjegung folgt.) 


Vor: 
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Miflionsvereinigung. 
(Schluj) 


Mennonitifche 
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Slicklicheriveife gibt es auc Berjpiele 
bon Mitarbeit der Bevölferung, die all 
mahlicy audy lernt ihre Verpflichtung ein 
äujehen, um binfichtlich ihrer Sivanfenbe 
banolung be ra va threm Ber 

t Die VWergröberung 
dringende Wot 
mendigfeit geworden stelet it Fiir Do 
VO Battenten emgerichtet, aber 3. 
”, zwilchen 15. Sebruar und 1. Mai wa 
rei niental ver als 110 Stranfe tag 
lich aufgenommen worden. Während 16 
Tagen waren 150 und ınehr Batienten 
inmal jogar 156 
 » in Dieje Kran 
itt, geht deutlich 
( t ung bervor, die 
5. Erz. der Kolonialminiiter erlalien bat 
wf unser Erjuchen hin uns in Stand zu 
jeßen den Seren 8. Grambero, Irzt, ala 
Hin DL Dr. Ber 
boets nad) 12 jähriger umunterbrocdener 
und ender Arbeit in den Tropen 
inte wohl to Urlaub nehmen 
fann. Wir hoffen, dal Dr. und Frau 
rboct ı Dieler Nurbezeit neue Kräfte 
für d ic Ierf jammteln mögen, io 
van }i v3 t rg A ıch) hof 
fen wir, dah für St Soofien bald ei 
} wird, er Diele 
tach Todiel Sebren jehweren Dienftes be 
l } ven EL 
[ ) maren (Br 
Rs D Br, Yon D neldet, day 
ver | [rbeitsfeld als rei 
end emeinden \sngol 
itad N ‚ gefunden bat. Bı 
Se tlid Nat, vorlaı 
t inzn 
tche { | an) 
tatia den N rider! 
ih in I nocd fir die Bil 
fton tun Dank zu jagen tft. 

f Di Befonder Veitterlungen“ 
fiihren wir noch aı 15 an außergewoöhn 
lichen Gaben jest em trag von F 13.688 
eingegangen 1 Trobd m it der finanzi 


h: 
elle Stand der Beremigung bejorgniser 
das Def izit, dal das vorige 


jett auf F 33.000 


r ar] 
vedend, mon 


Sahr f 3 090 betri 1A, 


geftiegen it. Muh diefes Wilftonswerf 
danı eingeftellt oder woenigitens einge 
schranft werden?? Zaht dies nicht jo fein, 


inner, Brüder. 
ter den Bericht ganz lieit 





bei einer 


tlebersicht weht jo viel verloren wird 
mohl tief getroffen Durch die Liebe und 
Singurbe, di ruS jeder Plattjeite ent 
gegenftrablt. Nonnen wir ums dann wohl 
mit efivas mindert begnügen, als daf 
wir wentgitens unjer auberites beites tun, 
um das Defizit deedden zu belfen?? Dap 
wir dur) uniere finanzielle Unteritügung 
mitt an emenm Ächönen ımd berrlichen 
Merk, das weil; jeder, der c$ veriteht, zmi- 
chen und hinter die? Hsweilen jo dür: 


Fapanng v ng oft To Ita’ 

leien. Beinahe 70 
xchre Img ptiächlich auslandi 
iche Glaubensgenofjen die Miffion bezahlt 


nr Darf ’7r 

ren Heilen eines 
‚tiichen Verichtes 
tittiichen gi zu 


r 


haben hau 


däicunoritifche Bundfchan 


und unterjtügt. Jet da dieje Unterftüt- 
zung weggefallen ijt, it es eine Pflicht 
der Dankbarkeit, da wir ihre Aufgabe 
übernehmen. Wit Dankbarkeit wird in 


der Einleitung des Berichtes gejagt: „Bis 
hierher hat uns Gott geholfen.“ Er hat 


viele Herzen bewogen, das jchöne Wert, 
das vor mehr als TU Jahren von der Ven- 
nonitiihen Weijjionsvereinigung begonnen 
wurde, zu unterjtügen. Dieje Ulnter- 
jtugung und noch mehr Unterjtügung fann 
lie nicht entbehren . Hilfe ijt drin- 
gend nötig, da auch bei jeder Abteilung 
der Wiijjion die Zeurung aller benötigter 
Artikel zu merfen ijt, von den Gehältern 
ganz abgejehen, die jet viel zu niedrig 
jind. Wer hilft?? Wer tut mit?? Laht 
dieje Stimme nicht die eines Rufenden in 
der Wiüllte jein. Wenn jeder ein Steindyen 
beiträgt, wird das Haus gebaut, dejjen 
Dberbaumeijter Gott ijt. 

Weit diefen Schlußzeilen weckte ich mei 
ne mennonitijchen Vandsleute auf, das 
Werf der Mijfion zu unterjtügen. ber 
da5 doch aud die amerifantjchen Vlenno- 
niten begreifen möchten, wie dringend 
auch finanzielle Hilfe von ihrer Seite ge: 
wiünfcht if. Wlan bedenfe dabei, dal durd) 
die miederländijchen Weennoniten jegt jchon 
taujende Gulden mehr für die mennmoniti- 
ie Mifjionspereinigung gegeben werden 
als in früheren Sahren, wo die cuffischen 
Slaubensbrider den Xömwenanteil an den 
Stojten beitrugen. Daß troßdem die ein- 
gehenden Beiträge nicht zureichend jind, 
fonmnt auc vor allem dadurd), weil die 
Semeinden jegt jelbjt eine Zeit finanziel 
ler Srijis durhmachen, bejonders durd) 
die dringend notwendige Aufbefjerung der 
Vfarrergehälter. Die Adrejje der Ben: 
nigmeijter der miennomitiichen Miffions: 
vereinigung in Soland it: 3. W. Bian 
ci jr. Breneftraat 2, Amjterdam (Hol 
land). Bielleicdyt wird au der NRedaf 
teur dieles Blattes die Annahme von Bei: 
trägen für oben genannten Zwed auf jich 
nehmen ?? 

(Beiträge für diefe Miffionsarbeit nehme 
ich gern in Empfang. Editor.) 
B. ©. von Slogteren. 

Bovenfnijpe (Fr.) Bolland. 

op u 

Die Mennoniten-Miflion und ihre Arbeit 
auf Java. 
(Eingefandt von 9. 9. Neufeld, 
Serbert, Sasf.) 
De 23 
(Schluß) 
>. Die Arbeit an den Ansjaßigen, 
deren 28 ungefähr 10000 auf Java geben 
joll. Die bedauernswerten Menjchen firh 
ren auch auf Java ein fiimmerliches Da’ 
fein. Dit fann man dieje Mermiten unter 
den Elenden in den Dörfern und auf den 
Märkten jehben, wahre "Nammtergeitalten 
mit verjtümmelten Sänden und Füßen, 
wie fie langfam und unfiher von einem 
Ort zum andern fich fortbeivegen und mit 
rauber, heiferer Stimme um ein Almojen 
betteln, biS der Tod fich ihrer erbarmt 
und bon dem jahrelangen, oft mit furdht- 
baren Schmerzen verbundenen Siechtum 
befreit. 


7 


Um diefen Armen zu helfen, hat Dr. 
Bervuts vor S Jahren nahe am Seejtran- 
de, etiva 2 Stunden von Relet eine Kolonie 
für Ausjäßige gegründet, die am 30. April 
1915 in aller Stille, aber doc) fejtlich er- 
öffnet wurde. Zur Bejtreitung der erjten 
Koiten erhielt unfere Miffion fl. 36 000 
von der holländiichen Königin geichenft, 
darum hat auch dieje Kolonie den Namen 
„Donorodja“- „Königlihe Gabe“ erhalten. 

Da die meilten Ausjägigen lebenslang 
verpflegt werden müjjen, hat man für fie 
einzeln jtehende Wohnungen, einfache, ja- 
vaniiche Bambuhäufer, bauen lafjen, die 
bon einem Gärtchen umgeben find, in mwel- 
em die Patienten, ganz nad) eigner Wahl 
sriichte, Gemitje und Blumen pflanzen 
fonnen. So bat die Kolonie daS Aus 
jehen eines Dorfes, oder wie Frau Dr.Ber: 
but3 jchreibt, „Sartenjtadt,“ in welcher die 
Armen nicht jo das Gefühl haben, von der 
Melt gemieden zu jein, denn PDonorodja 
will ihnen in jeder Sinficht eine neue Hei- 
mat jein, in der jie fich wohl fühlen jollen. 

Die Zahl der gegenwärtigen Patienten, 
die dort abmwedlielnd behandelt werden, 
beträgt 85 — 90, aber es jollen nod) viel 
mehr fommen, fobald die noch vorhande- 
nen Schwierigkeiten aus dem Wege ge: 
räumt fein werden. Die Ausficht über die 
Kolonie und die Verjorgung der Ausfapi- 
gen hat Br. von Rhyn, der, abgejchloffen 
von der Mußenwelt, mit feiner rau zu 
jammen eine wichtige Arbeit tut, die der 
Herr reichlich jegnen wolle, damit nod) vie- 
le von den Musfäßigen in Sefu Chrifto 
glücklich und jelig werden. 

Wenn wir noch einmal die verichiedenen 


Zweige unjerer Arbeit furz iberbliden, 
dann jehen wir, da der Herr diejelben 


reichlich gejegnet bat. Nach dem lekten 
Sahresberichte, Ende 1918, zählten unfere 
Gemeinden auf Savda 842 Gemeindeglie 
der und 809 Rinder derjelben, zufammen 
1651 Seelen. Hierzu müffen wir nod 
ungefähr 1000 Namendrijten zählen, das 
jind nämlich joldhe Leute, die fi außer“ 
lich zum Chriftentum befennen, aber nod) 
niht getauft find. Der Taufunterricht 


wurde zu Margaredja von 50 PBerfonen 


bejudht. 

So geht die Arbeit vorwärts und der 
große Erntetag fommt immer näher. Die 
Heidenwelt wacht auf aus ihrem Sünden- 
ichlafe, An manden Orten wirft fie ihre 
Söten weg und bittet um Miffionare und 
Lehrer, die ihr den Weg zu „Licht,“ zur 
Seligfeit zeigen jollen. Viele haben jchon 
Sefum gefunden und angenommen. Af- 
rifa hat feine Taujende und Njien feine 
Zehntaufende dem Herrn dargebradt. See- 
Ien, die vom Tode zum ewigen Xeben hin- 
durhdrungen find. Mber noch befinden 
jih Millionen in der Sinjternis ‚und In 
zählige fterben dahin, ohne je ein Wort 
vom Heiland gehört zu haben. Wer will 
mithelfen, daB auch diejen Armen das 
Evangelium des Heil gebradht werden 
fann? Much der Kleinjte fann etwas für 
fernen Herrn tun. Wer hinausgehen 
fann, der gehe; wer geben fann, der gebe, 
aber mit Lujt und Liebe, und wer beten 


Vortjegung auf Seite 13, 








Kditorieles. 


(Fortjeßung.) 
— Darum liebt mich der Vater, weil ich 
mein Leben lajje, auf daß ich e8 wieder- 
nehme. ob. 10: 17. 

Die zweite Bezeugung des väterlichen 
MWohlgefallens vor Menfchen finden mir 
auf dem DBerge der Berflärung. Welchen 
BZwed die Berflärung eigentlich hatte, ob 
fie eine Stärfung der Sünger oder des 
Serrn jelber war, will ich nicht verjuchen 
zu ergründen. Was wichtig ijt für Ddie- 
fe furze Betrachtung will ich furz andeu 
ten. Dazu ilt es nötig, das Ereigni3, das 
furz bor der Berflärung jtattfand, umd 
da3 Matth. Marf. und Luf. in derjelben 
Reihenfolge geben, im Auge zu behalten. 
Sejus fragt jeine Singer: Wer jagen die 
Menichen, das ich jei? Daran fnüpft fich 
dann das Zeugnis des Petrus: Du bijt 
Chrijtus, der Sohn des Tebendigen Got- 
te3. Nun folgt die erjte Yeidensperfündi- 
gung bon Seiten Seju an Seine Sünger. 
Ganz Elar jagt ihnen der Herr, was hm 
bevoritand. Das veritehen die Sünger 
nicht, da Er, der Sohn Gottes ein fol- 
bes Ende nehmen joll und Petrus wird 
zum Berjucher, ohne jein Wifjen. Der 
Herr aber weijt ihn jeharf zurecht. Hier 
jehen wir flar jeine Willigfeit, den Gang 
zu gehen, den der Bater und der Sohn al3 
den einzigen fejtgelegt hatten, der zu un 
jerm Heil führen fonnte. 

Nad) ungefähr einer Woche nimmt Ne: 
fu3 die drei Singer Betrus,Sohannes und 
Safobus auf den Berg. Hier betet er, 
hier wird er vor den Mugen der Sünger 
verflärt, hier erjcheinen Vofes und Elias. 
Zufas jagt, jie erichienen in Herrlichkeit. 
Aber die Herrlichkeit des Herrn war doch 
wohl noch größer, denn Sohannes jagt: 
Wir jahen Seine Herrlichkeit, al3 eines 
Eingeborenen vom Vater. Mehnliches deu 
tet Betrus im zweiten Brief an. Hier 
nun "hätte der Herr, was Seine Berjon 
anlangte, in diejer Seiner SHerrlichfeit 
auffahren fünnen. Ihm hätte nichts im 
Wege gejtanden. Aber wir wären dann 
nicht erlöit worden. Sie bejpracdhen den 
Ausgang, den er in Ierufalem erfüllen 
jollte, oder, den er zu erfüllen im Begriff 
ftand (Elb. Bibel) Alfo bier an diejer 
Stelle, wo Er gleichjam den Himmel ge: 
öffnet über Sich hatte, wo Er dajtand in 
Seiner Herrlichkeit, hier ift Er gerade jo 
willig und entichloffen, den Todesgang zu 
gehen, wie bei der Taufe. Er ijt bereit, in 
das dunkle Tal des Todes, das für Ihn 
ganz anderes barg, als für uns, hinab- 
zufteigen, den Kampf ganz auszufämpfen, 
den Willen des Vaters ganz zu tun. Auf 
diejen unerjchütterlihen Entihlug fommt 
da3 Zeugnis des Vaters: Dies ift mein ge- 
Tiebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen 
babe, ihn böret. Ich glaube gewiß, dah 
diejes Zeugnis des Vaters im engjten Zu- 
fammenhang jtand mit der Bereitwillig- 
feit des Herrn, den Ausgang in Seruja® 
lem zu erfüllen. 

Bei der Taufe wijjfen wir, daß Yohan- 
ne3 der Täufer da3 Zeugnis des Vaters 


Mennonitifche Bundfihan 


hörte. Ob andere dabei waren, willen 


wir nicht. Hier find drei Menjchen, die 
e3 hören. Was diejes fiir die Sünger in 


fih Schloß, erfannten fie gewiß zu diefer 
Stunde nicht, aber wenn wir 2. Betri 1. 
aufmerfjam Iejen und auch oh. 1 hinzu 
nehmen, dann werden wir begreifen, ivie 
wichtig dieje Stunde für dieje beiden Säu- 
len der Gemeinde war. 

Der BZufammenhang unjeres Schrift 
twortes mit der Begebenheit auf dem Ber 
ge der Berflärung iit aljo Flar zu jehen. 

(Schluß folgt.) 


e rs 
a de 


— €3 fommen jett jo viele Anfragen, ob 
die Rundichau jchon nah) NRukland gebt 
und ob man Briefe nad) Rubland jenden 
fann. Die Rundichau geht nicht nad 
Sid-Rußland, da die Pojtverbindung mit 
Rußland nicht da tft. Much Briefe gehen 
jet noch nicht nad Rufland. Der einzi- 
ge Weg, wie Briefe an Mennoniten in 
SüdrNRufland gejandt werden fönnen, ilt 
dur unfere SHilfsarbeiter in Sonitanti> 
nopel. Wenn jemand an Verwandte in 
Sud-Rufßland fehreiben will, jo fann er e8 
tun, in dem er den Brief mit der Adrejfje 
der Angehörigen in einen andern Brief 
umjchlag bineinlegt und auf diefen folgen 
de Adreffe jchreibt: 
Mennonite Relief Unit 
25 Rue Tarim 
Conitantinople, Turfey 
Auf diejen Brief mu dann eine de. 
Briefmarfe geflebt werden. linjere Ar 
beiter dort nehmen dann die Briefe be 
raus und befördern fie unentgeltlih an 
die angegebene WMdrejje, wenn es möglich 
ift. Sseßt, da fie nicht in Rußland hinein 
fönnen, bleiben jie in Conjtantinople lie: 
gen, bis jich der Weg öffnet. Dann wer 
den fie alle bejorgt. Wenn die Briefe und 
5c. für Porto an mich gejandt werden, bin 
ich gerne bereit, fie zu befördern. 
op u % 
Bon hier und dort, 
De 22 


A. KR. Hamm, ECordell, Ofla., jehreibt: 
&E3 ijt bei uns jeßt falt und trübe. Sind 
heute (18. Jar.) mit zwei Yuhren Baum- 
wolle nad) der Stadt gefahren. Sonft 
find wir nad) alter Art gefund und mwiin- 
chen einem jeden Zejer der Rundichau ein 
erfolgreiches yadr, “ 


D. 3. Peters, Quincy, Wafh., fchreibt: 
Der Gefundheitszuftand ijt ziemlich gut, 
man hört vom etlichen Fällen, wo die Fluh 
jein jol. Borige Woche war es etwas 
falt, doch den 14. und 15. Yan. hatten wir 
Chinof Wind, daß der Schnee beinahe 
weg war, aber heute jchneit e$ wieder. Das 
fälteite bis jebt A u über Null. 


B A Wiens, Meade, Ranf., Ichreibt: 
&3 ijt bier ziemlich warm, aber jtürmijch 
und jtaubt jehr. Br. 9. 3. Neufeld ilt 
Ihon eine Zeitlang ziemlich franf. Wie 
ift die Mdrefje, um Briefe nah Siüdruf- 
land zu fchiden. (Antwort hierauf fiehe 
unter De m.) 


Safob H. Martens, Blumenort, Gret* 


2. Februar 


na, Man. jchreibt: Die Gejundheit ift 

nicht aufs beite, es franft hin und wieder. 

Das Wetter ift jtürmifch, aber nicht Falt. 
Dr 

Miss E MW. Koop, Seattle, Wajh., 
ichreibt: Das Wetter it jhön, alles ijt 
grün. Am 16. San. hatte es ein wenig 
gejchneit, heute jcheint die Sonne. 

a, % 

Stanz Sanzen, Morden, Man., berich- 
tet: E3 ıjt hier jett ziemlich falt, aber e8 
tt nicht viel Wind dabei. Gejund find 
wir alle. Erinnere mi) oft an meinen 
Dnfel Abraham Nanzen. Er ijt irgend» 
wo in Californien, aber ich wei jeine 
Adreffe nicht. Ob fie noch leben? Unjere 
Adrejje ift Franz Sanzen, B. DO. Morden, 
Bor 181. 

ee % 

siaaf und Sufanna Vüdert, Neuhorit, 
Dsler, Sasf., jchreiben: Werter Editor: 
Zuerjt einen berzliden Gruß und allen 
Sreunden und Bekannten ein gejegnetes 
Neujahr und Euer bejtes Wohlergehen an 
Leib und Seele. Amen. Das Wetter 
iit hier gegenwärtig jehr falt, 21 bi3 26 
Srad. Sit da vielleicht jemand, der und 
Nachricht geben fann von Sohann Braun, 
früher in Siüdrußland, in Schönenberg 
gewohnt. Die Frau it Cornelius Scha: 
pansfes Tochter von VBurwalde und bon 
Sohann Slippenjtein, Blumengard, Aus: 
rufer Slippenfteins Sohn? Dies find mei- 


ner Frau Gejchwiiter. Sie titt Nohann 
PBrauns Tochter von NRojenthal. 
Dr 673 


Sacob Klein, Aberdeen, Sasf., jehreibt: 
Einen herzliden Gruß allen LZejern und 
dem Editor. Wir haben ganz jchönes 
Wetter, wenig Schnee, daS Vieh hat viel 
Futter. Der Gejundheit3zuftand ijt auch 
ganz gut, wofür wir unferm bimmlijchen 
Bater viel Dank jhuldig find. 

a 2 

Sacob €. und Selena Dyd, Morden, 

Man., jchreiben: Wirnjchen dem Editor 


und allen Lejern ein gejegnetes neues 
Sahr. Die Rundichau it ein liebes Blatt. 


Wir finden jo mandyen Brief darin von 
nah und fern und auch von der alten Hei- 
mat, Rußland, wo auch meine Wiege ge’ 
itanden hat. Nım bin ich jchon ungefähr 
29 Sahre in Manitoba. Haben in Ruf- 
land noch viele Freunde, Onfels und Vet: 
tern zuritdgelafjen, aber wer weiß, mie: 
viele noch am Leben find, denn man liejt 
fo viel, daß fo viele gemordet wurden. 
Auch Dfterwist ift nicht verjchont geblie- 
ben. Wir wollen hoffen, daß alles ein 
Ende haben wird und wer beharrt bi8 
ans Ende, der wird jelig werden. — Das 
Wetter it mechielbaft, bald falt, bald 
ihöner. Gejtern war großer Sturm, heu- 
te it e8 jfchöner. Schnee genug zum 
Schlittenfahren ift da. Die Ernte war 
mittelmäßig, aber genug für ein Sahr 
fir Menfchen und Vieh. Aber wer weiß, 
was uns in diefem Nahr alles bevorjteht, 
denn wir Menfchen find jo angelegt für 
das Srdifche und vergeffen jo manchmal, 
dem himmlischen Vater zu danken für die 
Gaben. Einen berzliden Gruß an alle. 








1921. 


VBeter Giesbredt, Dinuba, Calif., 
ichreibt: Lieber Editor und Rundichaule- 
jer! Da ich diefe Woche nicht arbeiten 
fann, muß ich etwas von bier berichten. 
Die Gejundheit ijt bei uns nicht am be- 
ften, haben uns alle erfältet. Der Doftor 
lagt, e3 find die Mumps. Das Wetter 
it bier jeßt mwechjelhaft. Muß noch be 
richten, daß bier in Dinuba einige Sami 
lien find, die im Frühjahr Dinuba ver 
lajien wollen. Da3 heit, wenn wir leben 
und gejund bleiben; das miüjen wir doch) 
Gott überlafjen. Die Samilten jind: Wil 
helm Unger, Peter Giesbredt und Ger 
hard Lemfys. Wir wollen nad) Alberta 
gehen, nad) Peace River, und verjuchen, 
eine Seimitätte N en 

Beter D. Wiebe, Altona, Man., beric) 
tet, daß es dort jchon drei Tage gejtürmt 
bat, jo daß es drinnen beim Dfen bejfer 
geht, al3 draußen. (Werde Rundihau und 
auch Sugendfreund gerne auf ein Sahr 
ihidden. Editor.) 

Er 2 

Peter Schulg, Herbert, Sasf., jchreibt: 
Einen jhönen Gruß der Liebe und des 
Sriedens zuvor. BP. H. Penner von Winf 
ler hatte einen jchönen Brief in der Rund 
hau. Schiden einen Gruß an ihn als 
alten Nachbarn. Frau PB. RK. Schröder, 
Lowe Farm, Nichte meiner Frau, Deinen 
Brief haben wir mit Freuden geleien. 
Wir find noch Gott jei Danf jhön gejund 
und wünjhen Dir und Deinen lindern 
auch die bejte Gejundheit. Dann find noch 
viele Freunde, ich will fie nicht alle mit 
Namen nennen. Alle, die Shr Euch um 
jer erinnert, jeid berzlid gegrüßt. Das 
Wetter it diefen Winter ziemlich jchön, 
Scmee ift nicht genug zum Schlitten fah 
ren. Der Weg nad) Herbert ijt ganz gut, 
ed wird auch viel Weizen gefahren, auch 
Cars fahren ziemlih. Die Kälte ijt nicht 
fo jhlimm, jest ift es 12 Grad falt, ha 
ben auch oft von 3 bi3 6 Grad warm. 

a 

Peter PB. und Natarina Penner, Chi 
noof, Mont., jchreiben: Werte Freunde! 
Nah) langem Schweigen dachte ich, mal 
wieder von uns hören zu laffen. Llnier 
Sohn verunglüdte und muhte operiert 
werden. Er ilt 11 Sabre alt. Er fiel auf 
eine Pide, deren eine Spike in die Höhe 
ftand. Die Spike ging ihm durch bis in 
die Zunge. E83 jcheint, er wird wieder 
gejund werden, durd; Gottes Gnade und 
Hilfe fann e8 wieder geheilt werden. 3 
waren drei Verzte bei der Operation. Sie 
jagten, fie müßten viel Glüit haben, jomit 
fönnten fie das Kind nicht retten. Nach 
Matth. S: 15 finden wir eine Hand, die 
retten fann. — €3 ılt hier jehr jchön und 
trocden jo dab die Karen noch immer im 
Gang find. Unfere Mdrejje tft nicht mehr 
Cherry Ridge, wie früher, jfondern Chi- 
noof, Bor 853. Gruß der Liebe an alle. 

Lo u 


&. ©. Hildebrandt, Dallas, Oreg. be- 
richtet, dat; e8 dort dies Sahr viel regnet, 
aber nicht Falt ijt. 

EZ 2) 


Safob Ent, Mt. Lafe, Minn. jchreibt: 


WHennonitifche Bundichan 


Lieber Editor und Xejer der NRundjchau! 
Winjihe Euch allen die beite Gejundheit 
und Wohlergehen. Heute ift der Wind 
aus dem Siiden, umd eg faut jo, dab das 
Wajfer anfängt zu laufen. Es ijt diejen 
Winter noc jo erträglich gewwejen, wenns 
nicht fälter wird, werden wir dent Herrn 
jehr dankbar fein. Es ijt in allem viel 
gemütlicher, wenn es nicht jo falt it. Sch 
habe mich eine Zeitlang nicht jehr wohl 
gefühlt und bin nirgends gewejen, jo dat 
ich feine Neuigfeiten wüßte. Wenn man 
die Zeitungen liejt, hört es ich nicht jehr 
friedlih. England, ISapan und Amerifa 
wetteifern mit Siriegsrititungen, wer weiß, 
wie mwirs bei unjerm neuen Wrejidenten 
yaben werden. Gott möge alle Gefahr 


bon unferm Zande fern halten. 








Korrejpondenzen 





Dereinigte Staaten 


Kanjas, 
dp 


Hılaboro, Sanf., den 18. Januar 


1921. Lieber Editor und Leer! Ich 
will verjuchen, meine Mufgabe zu löjen 


ichreiben. 


AR2 
VS 


und etwas für die NRundjichau 
Wir haben es jeßt noch immer jhön. 
Wetter war leßte Woche jo günitig, dab 
die Verjammlungen, welde 3. 3. Balzer 
von Dit. Zafe, Minn. bier abhielt, jo aut 
bejucht wurden, daß feine Kirche in Der 
Stadt :groß genug war. Die Leute find 
in Diefer Zeit neugierig, von dem Kom 
men des Herrn zu bören. Nächitens joll 
Evangeliit Dav. Straus bier in der Wi 
RN, Gememde Ermedlungsperjanmnlungen 
abhalten. Nachdem fommen dann die Bi 
belleiungen und Bredigten in Tabor Col 
lege. Wir find bier bei Hilleboro mit al 
[em aut verjorat, eS wird niemand Jid) 
entichuldigen fünnen, dab er nicht genug 
gehört hat um jelig zu werden. 9. €. 
Wok Liegt Schon über zehn Monate lei 
dend darnieder, wohl an der Schwindiucht. 
Safob Ejau ift auch Schon lange Zeit Franf 
an der Wafferfircht und ijebnt Tich mach fei 
nes Leibes Erlöfung. ©. M. Klafjen ilt 
endlich jeinem Leiden erlegen. Er war 
vom Schlag gerührt und mußte über ein 
Sabr leiden, ehe er itarb. Er war lan- 
ge Zeit als Nusrufer befannt. Bohn ©. 
Voth, Göjfel, Gemeindeleiter der M. ®. 
Gemeinde dort, jtarb gerade vor Neujahr. 
So iit das Häuflein dort jet obne Sir’ 
ten. Soffentlich fırcht der Herr ich dort 
wieder jemand, der die Aufgabe tıın Fann. 
Es berricht hier unter den Leuten jehr der 
Husten, es joll eine Art Grippe jein, hält 
ziemlich an. Onfel Iafob Wiebe ijt bier 
im Salem SHoipital, weil er ärztliche Hil 
fe braucht. Er freut fich immer, wenn Be- 
juch fommt. Die Frau des Nelteiten Sohn 
Foth, Ebenfeld, liegt jchon jehs, Nahre 


frant. Sie jebnt jich nach ihres Leibes 
Erlöjung. Mbrabam Grönings find wie- 


Sie 


der von Sasfatıhewan bergezogen. 
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haben fich bier in der Stadt ein Haus ge 
fauft. Ihre Kinder Abraham A. Grö 
nings jind von Californien auch bergezo 
gen. Er bat eine Anjtellung als Brofej 
jor in Tabor College. Brof. 9. W. Xoh 
renz ließen ihren Sohn in Widita ope 
rieren. linfer Sohn &. €. Janzen ar 
beitet das zweite Sahr als Brofeffor in 
Bethel College. Unjer Vater ijt jeit Neu 
jahr im SS. Sehr. Er liejt noch die Rund 
hau. Die Eltern wohnen bei Soofer bei 
Ihrem Sohn Sobn und Tochter Maria. 
Die Mutter wird den 2. Februar 83 Sah 


re alt. Schreiber diejes wird am 2. Su 
ni 60. Dann wird fich das Norreipondie 


ren doch wohl von jelber aufhören. (So 
lange es noch) jo qut gebt, jehe ich feinen 
Srund, warum. Solche SKlorrejponden 
zen find immer willfonmen. Editor.) 
Möchte noch jo gerne etwas don dem lie 
ben Rußland hören, denn der Vater hat 
dort noch Brüder, wenn fie nicht au in 
der Sriegszeit geitorben find. Ich habe 
aud) viele Coufjins dort. E38 jcheint fo, als 
wird eS dort auch nicht anders. Die zivei 
Delegaten Warfentin ıumd Friejen weilen 
jett bier. Grüße alle Bekannte und Xejer 
der Rundichau mit Plalı 23. Es war 
mir wichtig zu lejen, dab Claas Siebert, 
Winnejota, der unjer Führer auf der Rei 
je war, auch geitorben ijt. Sch jtamıme 
aus Nuhland, von Neufirhen. Mein 
Sroßvater war ein berühmter Zimmer 


mann. E58 u. Marg. Fanzen. 
yo p u 
Michigan, 
Dose 7) 
KComins, Wid. den 17. Januar 
1921. Xigber Bruder Winjinger und 


Nundfchauleier! Den Frieden Gottes, wel- 
cher böber it als alle Bernunft, zum 
Gruß. Wir haben mal ganz bejonders 
ichönes Winterwetter, nicht Falt und aud 
nicht viel Schnee bis jeßt zum Schlitten- 


fahren. Das Vieh it noch jeden Tag 
draußen. Es ijt joweit noch micht bis 
Null herunter gewejen. Brennholz auf: 
machen und MWieb bejorgen iitt wohl fo 


mehr an der Tagesordnung. Mn 1. Na 
nuar hatten wir den ganzen Tag Negen, 
das machte den Schnee fchmelzen, dab die 
Gars wieder laufen Fonnten. ebt bat 
e3 wieder ziemlich gejchneit, jo das Schlit- 
tenfahren gut gebt. Auf unjere Korr. in 
No. 5i wegen Mich. Land haben wir jehr 
viel Anfragen erhalten. Sch dachte, in 
Kürze etliche Fragen zu beantworten. Wir 
wohnen im nordöltliden Michigan. Hier 
it noch fehr viel unfultiviertes Land bil- 
lig zu faufen. Much SHeinitätteland it 
bier no aufzunehmen. Das bejte ift hier 
wohl fo mehr aufgenommen, doch fo wie 
wir es verjtehen aus dem Bulletin don 
Rafhingten D. E. folk daS Land, das 
zuritkgegangen it zum Staat vom 1. 
März Heimitätteland fein. Das ijt noch) 
ehr gutes Land. Urmwälder find bier 
nicht mehr viel, da8 meilte ijt üibergeichnit- 
tenes. Das Holz, das jegt wädhlt, ijt der 
zweite Wuchs, das find nicht jo diefe Baur 
me wie die eriten. Da ijt doch jchon viel, 
das von 4 bis 10 Zoll im Durchmeffer 
it, wo das Feuer nicht itbergelaufen ift. 
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Mebrigens haben wir bier jo unterjchied 
lies Land, das 8 unmöglid ift, es zu 
beichreiben. E3 ijt viel und gutes Waj* 
jer bier, Zandfeen, Flüfje, Quellen, über: 
all Elares Trinfwafjer. Hier wädjt über- 
all Rotflee, auch) find hier jchon viele Alf 
alfafelder. Hans Bufchbauer, Editor des 
Haus- und PBauernfueund, Milmaufee, 
Wis. fjagte einmal zu Landjuchern: Wenn 
du in eine Gegend fommit, wo Rotflee 
wäcjit, da halt ein wenig jtil. Menno 
Steiner, nahe Comins, hat 85 Buichel 
Rotlleefamen gedroichen. Der Gefund- 
beitszuftand ift gut. Wer Luft hat zu 
diefer Gegend, der fomme und jehbe für 
jich) jelbit und für andere. Sn Liebe nod) 
einen berzlihen Gruß: 
Cornelius Suderman. 
op 
Montana. 
Le 
Rihey, Mort., im Januar 1921. 
Werter Bruder! Wiünjche Dir jamt den 
Deinen Ichöne Gefundheit an Leib und 
Seele. Auch wir find dem Herrn jei Danf, 
alle gefund. Weil meine Rundichau jett 
bald wieder abgelaufen it, jo dachte ich, 
wär jet gute Zeit zum jchreiben, denn 
auch ich bin jchon lange ein Xejer gemwejen 
und jet fommen wieder viele Berichte von 
nah und fern, aud) vom alten VBaterlande 
und von Amerifa. Habe heute morgen 
die Korr. von Jacob Goßen, Hillboro, 
gelejen. Der muß mein Vetter jein. Da 
muß auch ein Sranz Soßen, Heinrich Go 
Ben und eine Yujtina Goßen jein. Ma: 
ria it tot, das habe ich gehört. Nun, 
Franz und Iafob, laht aucd) mal was von 
Euch hören, wenn auch durd) die Rund 
hau. Nun, es ijt ja einmal jo, die wir 
nabe beieinander wohnten, find jeßt weit 
voneinander in aller Weltteilen, daß man 
nicht weiß, ob man fich in diefer Welt noch 
einmal jeben wird. Wollen aber im 
Serrn leben, daf; wir uns dann im Sim> 
mel mwiederjehen. Da wird fein Hin- und 
Serziehen mehr fein. Sn meinem Teita- 
ment jteht nichts davon, es jteht aber ge 
ichrieben von Freude und Wonne. Kein 
Sceiden mehr, nur Freude und Wonne, 
das jollte uns immer das wichtigite fein. 
Nun will ich furz berichten, wie eg uns 
bier gebt. Wir haben zu efjen, zu trin- 
fen und leidung, denn der Herr bat uns 
verjorgt im Natürlihen. Wenn wir aud) 
zwei Sahre Knapp durdhfamen, jo hat der 
Serr uns doch geholfen. Wollen nur nicht 
vom Serrn abweichen, wollen unfer Ver- 
trauen auf ibn nicht wegwerfen, er bat 
immer no Wege für uns. Das Wetter 
it ichöon. Hatten bisher noch feinen 
Schnee, auch nicht jehr Falt, einen jcho- 
nen Winter fir Montana. Dein Freund 
und Bruder in Ehrifto. 
Cornelius E Löwen. 
op % 


TCanrıada. 
pH 


Manitoba. 
Altona, Men., den 20. Ianuar 1920. 
Allen LXeiern, Editor und Arbeitsperjonal 


ein gefegnetes neues Jahr wiünjchend, tre- 
te ich nad) langer Zeit wieder vor Eud.Im 


Mennonitifche Bundfchan 


Auftrage unjerer lieben Mutter, deren 
78. Geburtstag wir heute feierten, will ich 
furz ihrem Wunjc gemäß etwas darüber 
berichten.shre bier wohnenden Rinder und 
etliche Freunde und Nachbarn verjammel- 
ten jich heute auf Einladung bei jchyönem 
Wetter in Mutters Ichönem Heim, welches 
jie mit ihren Großfindern Peter B. Frie- 
jens bewohnt. 

Unjere liebe Mutter ijt immer jehr 
gajtfrei gewejen. Sleines UIngemad) oder 
leichte Krankheit vergaß fie leicht im Auf 
nehmen lieber Gäjte,. Auch heute war fie 
frob, jo viele der Lieben um fi zu haben 
ji) in Gottes Wort mit ihnen zu erbauen. 
Sie ift aud) immer ein großer Liebhaber 
bon Gejang und Mufif gemwejen und da 
ihre bei ihr wohnende Großtocdhter ziem* 
li gut Orgel jpielen und fingen Tann, 
wurden etliche pajjende Vieder mit Orgel: 
begleitung gejungen, welches ihre frohe 
Stimmung nod) vermehrte. Als mein 
lieber Gatte als ältejter ihrer Kinder et- 
liche Berje aus PBialm 71, nämlidy Vers 
1 und 5—9 las, und etliche treffende Be- 
Wenigen, die da zugegen waren. Daher 
ganz warm ums Herz. Sie möchte dieje 
Freude mit noch mehr teilen als mit den 
wenigen, die da zugegen waren. Daher 
erfuchte fie mich, etwas bon der ?Feitlich- 
feit zu veröffentlichen, damit die vielen 
Lieben, die mit ihr verwandt, oder die 
jie fennen, ji mit ihr freuen, jo wie fie 
ih mit den Verwandten des alten Groß 
vater Br. Peter Penner in Mt. Lafe 
freute. Sie möchte auch hier erwähnt ha- 
ben, da% der Bericht von Br. Benners 100. 
Seburtstag, ihr noch mande liebe Erin- 
nerung wachgerufen, weil jie ihn von früi- 
ber ber fo gut gefannt. 

Außerdem gibt e8 aber audy Begeben- 
heiten, die uns hinab ins Tal der Demit- 
tigung treiben. Da find 3. ®. die alten 
Sejchwiiter Diedrihy Did, die jchon mo- 
nctelang im Bett haben zubringen müffen. 
Der liebe Onfel hat ein jo jeiiweres Fuh- 
leiden, Brand, da er oft nit aus no 
ein weiß. Der Fuß it ihon ganz jchwarz 
und jcheint abzufallen. E83 jcheint, die 
Verzte wiffen für diefe Krankheit nod) Fei- 
nen Rat. Heute iit Sohn Kehler von Al- 
tona nad) Winnipeg gebradht worden, um 
wegen Gallen und PBlinddarmleiden ope* 
riert zu werden. Diejes werden ji) be’ 
jonders ihre Gejchtwiiter, fjowie Cornelius 
Sawatfys, Laird, Sasf. und die andern 
merfen. 

Das jind Begebenheiten, die uns nod) 
in ganz bejonderer Weife zu Gott brin- 
gen, denn Trübial Iehrt aufs Wort mer: 
fen, oder: wer am ?Fleifch Teidet, hört auf 
von Sünden. Wir jamt unjern bier woh- 
nenden Kindern find, jo viel wir wifjen, 
dem Herrn jei Danf alle gefund, und 
wünjchen e8 Euch allen aud. Das Wet- 
ter iit fait bis jegt für Manitoba-Art jehr 
jchön gemwejen, nur die lekte Woche hat 
es fait immer geblajen mit Schmee, aber 
nur geringe Kälte. Nun zum Schluß nod) 
allen Lieben hitben umd drüben nochmals 
ein gefegnetes Jahr winschend fchließt für 
heute in Liebe grüßend: 

Maria Epp. 


2, Februar 


Blum Eoulee, Man., den 20. Ja 
nuar 1921. Ich las joeben den Artikel 
von Freund B. 3. Friejen, Renata, B. €. 
Auch wir pilegten zu einer Zeit zu forre 
Ipondieren, jchide Hiermit wieder meine 
obige Adrefje. Nur zu gerne würde man 
mal daS gelobte Renatatal jehen. Soll 
te das mal gejchehen, ich verjpreche, dann 
Freund Friejen zu bejuchen. 

Bon hier wäre zu berichten, daß der 
Winter ziemlid eingejegt bat. Meine 
Sciülerzahl ging herunter von 27 bi3 auf 
9. €E3 war ein großer Schneejturm und 
zur Abwechslung fiel daS Thermometer 
bis 27 unter Null. 

Den 15. d. Mts. fand hier das Begrüb- 
nis der Frau Abr. Hildebrandt jtatt. Die 
Veritorbene wurde von Slencoss, S. D. 
bierhergebradht und bier von der Menno 
niten Rirche aus begraben, weil ihre Ver 
wandten hier wohnen. E3 erinnert uns 
der Tod no immer von Zeit zu Zeit, 
daß auch wir eines Tages alles hinlegen 
werden und diejer Welt Abjchied geben. 

Erhielt joeben einen Brief von Johan 
Thießen, Green Farm, das; Schwager Da 
niel Neufeld fiy auf Anraten des Arztes 
wieder einer Operation unterziehen will. 
Dazu joll er nad Rocdejter, Minn. gefah- 
ren fein. Möchte der Herr jelber das 
Meijer führen, dann wirds gelingen. 
Freund Neufeld wurde vor einigen Nab- 
ren zurüd wegen Magenleidens in Chi’ 
cago operiert. 

Wir jchauen jchon jehnfüchtig in Die 
Blatter — mann werden toir lejen fon 
nen, da man Briefe nad Rußland, nad 
der alten Kolonie oder nach Orenburg jen: 
den fann, oder wie wird die Nachricht von 
dort lauten? Wie wird e8 den Uinfern dort 
ergangen jein? — 

Mehrere unjerer Befannten und Ver 
wandten jollen von Herbert und Uingegend 
nach dem jonnigen Siden gezogen fein. 
3u den Berwandten gehören auch Abraiı 


Ennden. a, der Onfel jehreibt, in Dre: 
gon jollen nody die NRojen blühen. Na, 
der SKontrait ift groß, bier find nur 


Schneewehen zu jehen. Doc wir tröjten 

uns, im Juni Monat jehen wir auch die 

Nojen blühen. Noch einen Gruh nadhal- 

tig aud) an die, die von Main Centre dort- 

bin gegangen find. Sohn. Toms. 
cu 


Blum Coulee, Man., den 16. Sa- 
nuar 1921. Lieber Editor! Einen berzli’ 
chen Gruß; zubor im neuen Sahr. Es iit 
heute Sonntag, und draußen jtürmt e8 
gewaltig, jo da man feine Luft bat, bin 
auszugehen. So dadte ich, mal etwas 
für die liebe Rundichau zu jchreiben. Sch 
habe diejelbe bald ein Sahr als Geichenf 
erhalten und danfe beitens dafiir. Ein 
liegend jende ich den PVetrag für ein wei 
tere8 Jahr. Gejund jind wir, was wir 
dem Editor und allen Lejern auch witn 
ihen. Das Wetter ijt in diejem Winter 
ziemlich gelinde geweien. Wir haben jest 
noch nicht jehr große Schneemwehen, ich 
denfe, voriges Sahr waren fie jchon bö 
ber um dieje Zeit. Dort, wo der Editor 
wohnt, ijt wohl nicht folder Winter wie 
bier und folder Schnee? Ich möchte aud) 








1921. 


mal einen Winter zubringen, wo nicht jo 
viel Schnee it. Nun, wir freuen uns 
immer, da e3 nod) wieder Frühling wird 
und wieder alles griin wird. Mir fommt 
der Sommer immer viel fürzer vor als 
der Winter, Nun, Neuigfeiten weiße id) 
feine, als dah vor furzem in Blum Gou- 
lee am Neujahrstage ein Haus nieder 
brannte. Wie das Feuer entjtanden ift, 
weiß ich nicht. ES wurde erzählt, dab es 
entweder durch die Dfenröhre oder den 
Schornitein entitanden jei. Die Xeute wa 
ren gerade in der Sirde. E38 it auf der 
jelben Stelle wieder ein neues Haus er 
richtet worden. Wirnjche noch zum Schluß 
dem Editor viel Glück in jeiner Arbeit und 
grüße alle Freunde und Befannte, die die: 
jes lejen. 

Sjaac u. Tine Hildebrandt. 

(Diejes Jahr ijt hisr noch) wenig Schnee 
gewejen, und wenn er faın, ging er bald 
wieder weg. Sm übrigen wird e8 wohl 
nicht jo falt hier wie dort. Bin erst jeit 
Sun bier und weiß eigentlih garnicht, 
wie falt eS bier wird. Editor.) 

+ +0 % 


Sasfatchewan. 
4% 
Serbert, Sasf., den 17. \Sanıar 
1921. Friede zum Gruß allen werten 
Rundichaulejern! Lieber Bruder Winfin- 
ger: Da ich jchon etliche Sahre Leer ge 
wejen bin, möchte id den Editor bitten, 
diefe Zeilen aufzunehmen. Das Wetter 
ift hier diejen Winter jehr jchon, nicht jehr 
falt und wenig Schnee, weldyes für die 
Farmer jehr pafjend ilt. Na, ein Sahr ijt 

wieder dahin. 
Ein Fahr geht nach dem andern hin, 
Der Emwigfeit entgegen; 
Ach, möchte doch der trage Sinn 
Dies fleiziger erwägen! 
Ach, brachte doch ein jedes Jahr 
Viel neue gute Früchte dar! 


Allein wo it, wo ijt die Frucht, 
Die wir bisher getragen? 

Wie oft hat Gott umjonjt gejucht, 
Wie bat er müffen flagen! 

Es tat ihm weh, wenn jeine Sand 
Anjtatt der Frucht nur Plätter fand. 


Haut ab, jpricht er, den fahlen Baum, 

Der feine Früchte träget; 

Was nimmmt er andern 
Raum — 

Komm, Tod, der alles jchläget, 

Romm, leg die Art der Wurzel an, 

Tu einen Streich, jo ijtS getan. 


Saft umd 


Allein der treue Heiland jpricht: 

Lab ihn noch dies Nahr jteben. 
Trägt er jett feine Früchte nicht, 

Sch hoff’ fie noch zu jehen. 

Ad halt des jtrengen Urteils Lauf 
Do dies Kahr noch, mein Vater, auf. 


So gib denn, Tiebjter Heiland, Kraft, 
Dies Jahr viel Frucht zu bringen. 
Ab, Ta doch deines Geijtes Saft 

Sn unjre Zweige dringen. 

Schütt auch anf unser Feld und Haus 


Ülennonitifche Bundfchar 


Viel Gnade, Kraft und Segen aus. 

Sur diejes neue Jahr. 

Die Gejundheit ijt hier befriedigend. 
So wünjcdhe ich dem Editor und jeinen Ar 
beitern Gottes reihen Segen in  Diejem 
neuen Sahr. Gott gebe Euch viel Mut 
und Sraft, das Werf weiter zu führen, 
damit der Herr Euch auc; jegnen möge. 
VBerbleibe Euer Lejer der Rundichau: 

Sranz®B. Reimer. 
op % 
Todesanzeigen. 
6 


$ * 


Sein. S. Rapßlaff itarb am 29. 
Dezember 1920 im Altar von 69 Jahren 
und S Monaten. Anno 1851 geboren 
den 5. Wpril. In den Ehejtand getreten 
mit Maria Ratlaff (nicht verwandt) Mrno 
1883. Im Ehejtand gelebt etwas über 
37 Sabre. Die erjten fünf Sabre haben 
jie im Stadthen Mountain Xafe gewohnt. 
Dann Sind fie auf ihre Farın jüdmweiltlich 
von Mt. Yafe gezogen, wo fie bis zu jei 
nem Ende Freude und Leid geteilt haben. 
Mancder gab da5 Zeugnis: Na, der war 
ein jtiller friedfamer Mann, auch jeine 
Angehörigen gaben dies Zeugnis von ihm. 

Der PBerewigte jhlo5 jeine Mugen um 
halb drei Uhr den 29. Dezember 1920. 
Ehe er verjchied, zeigte er wiederholt mit 
dem Finger nad) oben, worauf er dann 
mit einem Xäcdeln janft einjchlief. Seit 
Monat Mai hatte er heftige ununterbro 
ene Schmerzen, er bat viel erduldet. 
Sleich von vorneherein hatte er den Vor 
ja gefaht, alles geduldig zu tragen und 
er bat den Herrn um Gnade, es zu tragen. 
Zulett jagte er noch, der Herr babe ihm 
Gnade gegeben, alles zu erdulden: er er 
wies ji ganz bingebend. Die legten drei 
Monate war er ziemlich franf und muhte 
das Bett hüten. Aber in den legten Wo 
chen war er jehr franf und jchivad). 

Während feiner Yeidenszeit bereitete es 
ihm Freude, wenn Befuche famen. Viele 
baben dadurch auch ihre Chriftenpflicht er 
fult. Wie Föltlich, auf dem Sranfenbett 
Gott danken zu fönnen für die fihere Be 
wahrung im Glauben. Dieje beiliame 
Gnade war ihm in gejunden Tagen zu 
teil geworden. Sein Zeben war ein Xe 
ben mit Gott. Darum hatte er auch Freu 
de, beimzugeben. Mehrere Sabre ijt er 
als Sonntagichullehrer der älteren Briider 
tätig gewejen. Seine Xiebe zu den Brü 
dern erwies ji) darin, da er jeinen Mit- 
und Nebenmenjchen itet3 freundlich ae: 
jinnt war. Er war nicht nur ein Glied der 
Gemeinde, jondern ein Glied NSeju Ehri’ 
jti, des Anfängers und Mollenders des 
Slaubens. 

Er hinterlaßt jeine liebe Gattin ımd 
jfieben Rinder. Zwei Kinder find ihm vor 
angegangen ins Senjeits. Sieben Ge 
jchiwtiter itberleben ihn, drei davon Jind 
bier wohnhaft. 

Das Pegräbnis fand vom Brudertaler 
Bethauje aus jtatt. Die PBrider 9. €. 
alt, 9. &. Di und D. A. Regier jpra- 
chen tröjtende und anjpornende Worte zur 
Verjammlung. Da das Programm des 
Begräbnis nicht zur Hand ilt, fönnen wir 
nicht die Schriftitellen angeben, über die 
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die Brüder jpraden. Pialm 90: 12: 
„xehre uns bedenken, dab wir jterben 
müfjen,“ redet nicht zu dem Eingejargten, 
jondern zu uns Lebenden. Der Gemein: 
dechor lieferte jcehöne troöitende Xieder. 
Dann wurde nod) Gelegenheit zum Gebet 
gegeben und die Leiche wurde zum Kirch 
bof befördert der nabe dem Bethauje iit. 
Auf dem Sirchbof verlas Br. Negier noch 
einen. Abjchritt bezüglich der Muferjtehung 
und betete. Dann wurde der Yeichnam 
begraben. 

sm Namen der Angehörigen: 

9. ©. Wall, Mt. Lafe Minn. 
Ei ze 

Beatrice, Webr. den 19. Sanuar 
1921. 

Ein großer Schmerz, ein tiefes Weh 
geht durch unfere Gemeinde. Wach Sei 
nem wunderbaren Nat rief der Herr un 
jern lieben alten Weltejten Gerhard Ben 
ter dom Glauben zum jeligen Schauen. 
Er jtarb am 14. d. Wit., Abends 9 Uhr 
an Xungenentziimdung nad 12 tägiger 
jchwerer Krankheit. 

Biel Segen ijt noch von diejem Fran 
fen- und Sterbebette ausgegangen. Sein 
Gott erhielt ihm jein flares Denken und 
jein fräftiges Organ, jeine laute Stimme, 
bi5 an jein jeliges Ende. Viele feiner 
Semeindeglieder bejuchten ihn in feiner 
jchweren Stranfheit; er wollte jeden jehen, 
ver da Fam, obgleidy es ihn amftrengte. 
Er jagte: „Ich weiß, Seder, der mir die 
Sand reicht, betet auch für mich.“ Und 
einen Seden wies er fräftig bin auf das 
Eine, was Not tut. 

12 Sabre bat unjere große Gemeinde, 
Die wir aus verjchiedenen Teilen Deutich 
lands, Nußlands und aud) aus Njten hier 
zulammen famen, in Xiebe zu bereinen 
gewuht in der Kraft und Liebe defjen, dem 
er diente md dejien Ehre allein er juchte. 
Er jagte oft: „Nicht uns, Herr, nicht ung, 
jondern Deinem Namen gib Ehre.” Er 
erwähnte öfter den Bers: 

Zimder bin ich, ja, das weiß id); , 
Ein geborner Nejusfeind. 

Brüder jagt, ach jagt mir fleihigq 
Ron dem „Mrmenjünderfreund.“ 
Sagt mir anders nichts als Sefunm, 
Der mein Heiland worden ilt 
Und fein Blut gab zur Erlöjung, 
Welche nun mein Herz genieft. 

Ju feinen Rindern jagte er öfter: „Ihr 
müßt für jedes Glied in der Gemeinde 
beten. 

Bei den vielen wichtigen und jchweren 
Entjcheidungen, die in der Gemeinde zu 
treffen waren, rang er in jchlaflofen Nädy* 
ten auf den Ainien um Klarheit; jagte bei 
den VBerlammlungen unferer Brediger: 
„Brüder, nicht nach unierm Gutdenfen, 
nur nach dem Wort wollen wir uns rid)* 
ten.” 

Am 18. d. Mts. fand das Begräbnis 
jtatt. Es jpradh im Haufe unjer Predi- 
ger Peter Reimer in Deutjch über den 
Tert: Lufas 2:29: Herr, Herr, nun Tal’ 
jet Du Deinen Diener in Frieden fah- 
ren, wie Du gejagt haft, denn meine Aıı- 
gen haben Deinen Heiland gejehen. Un- 
jer lieber Meltejter Franz Albrecht, den 
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wir bisher unjern SHilfsälteiten nannten, 
iprah in englijch über oh. 17: A: Sch 
babe Dich verfläret auf Erden und bol- 
lendet das Werf, da$ Du mir gegeben 
bajt, da ich es tun jollte.“ 

Wohl über 100 Autos folgten dann 
dem Sarge, der unjern jo lieblih und 
friedlich daliegenden teuren Entjchlafenen 
barg, zu unjerer Zandfirche, wo unjer lie 
ber Brediger Sohannes PBennerll zu uns 
iprad) über die Worte des Apojtels Pau: 
[us Apojtelgeih. 20: 32 „Und nun, Tieben 
Brüder, ich befehle euch Gott und dem 
Wort feiner Gnade” ujw. Einige Stim’ 
men aus allen drei Gejangchören unje- 
rer Gemeinde jangen herrliche Lieder zum 
Andenfen an ihn, der den Gejang jo jehr 
liebte und daS BZujammenfommen zum 
leben des Gejanges jo jehr befürtortete 
und unterjtügte. 

Nun noch einiges aus dem Leben des 
teuren Entjchlafenen. Unjer lieber el- 
tejten Gerhard Penner war der Sohn von 
Gerhard und Agathe Penner, geb. Gooj- 
jen. Er wurde geboren am 14. Juli 1836 
in Serzeligfi, jet Warnau, Wejtpräußen. 
Bon jeinen Eltern wurde er in hriftlicher 
Weile auferzogen in der Zudt und Ber- 
mahnung zum Seren. Seinen Schulun- 
terricht erhielt er in der dorfichule, jpäter 
in Danzig. Dem Gnadenzug Gottes fol- 
gend, erfannte er das Bedürfnis, mit dem 
Herrn in den Gnadenbund zu treten und 
wurde am 5. Suni 1854 von feinem Ba 
ter Gerhard Benner, dem damaligen Ael- 
tejten der Gemeinde Heubuden auf das 
Bekenntnis feiner Buhe und feines Glau 
bens getauft. Zu feinem irdifchen Be: 
ruf mählt er die Landmirtichaft md 
iibernahm die Befigung jeiner Eltern. 

Sn der Glaubensichweiter Anna Fröfe, 
mit der er am 13. Juni 1867 in den Ehe: 
bund trat, fand er eine treue Gefährtin, 
mit der er über 41 Nahre viele Freuden 
und manches Leid teilen durfte, die ihm 
itet3 eine treue Veraterin war. Diejer 
Ehe entiprojjen 8 Rinder, von denen der 
Herr zwei im zarten Kindesalter abrief. 

Den obrigfeitliden Gejeg der Allge- 
meinen Wehrpflicht Fonnte er jich nicht un- 
terordnen. Er verfaufte jeine Wirtjchaft 
und wanderte im Jahre 1877 mit andern 
Haubensgeichwriter und feinem betag- 
ten Vater nach Amerifa aus und traf am 
19. Suni in Beatrice ein. In der Stadt 
wohnte die Familie jo lange, bis auf der 
gefauften Farm die Gebäude errichtet wa- 
ren. Aın 27. Nanuar 1880 wurde er von 
Gott und der Gemeinde in das Predigt: 
amt berufen, am 4. April eingeführt und 
noch in demjelben Jahr, am 12. Oftober, 
ins Melteftenamt gewählt und am 14. No- 
vember 1880 durch den Melteiten Niaaf 
Beters befeitigt. Der gnädige treue Gott 
bat durch ihn der Gemeinde vielen Segen 
zufliegen laffen. Sie mwuds nit mur 
äußerlih, jondern wie wir hoffen, aud) 
innerlib. Es wurde auf jeine Anregung 
die Arbeit einer engliihen Miffionsfon- 
tagjchule in der Stadt, offen für jeder- 
mann, eingerichtet, auch die Diafoniffen- 
‚arbeit aufgenommen. So wurde unjer 
Hofpital erbaut und fürzlich unfer Schwe- 
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jternheim eingeweiht. 

Sm September des Jahres 1905 traf 
die Gefchwijter das Unglüd, dab ihnen ihr 
ihönes Wohnhaus abbrannte und zogen 
fie dann hier zur Stadt. Am 16. Oftober 
1908 nahm der Herr nad) jehwerer Kranf- 
heit und ernfter Operation jeine treue 
Gattin von feiner Seite. Ergeben in den 
Willen Gottes trug er diejen für ihn jo 
hartem Schlag und verlebte jeinen Xe: 
bensabend mehr einfam; nahm aber re* 
gen Anteil an dem Wohlergehen feiner 
Sinder und wurde dur ihre ihm bewie- 
jene Liebe immer zu Xob und Danf Got: 
tes erfüllt. Für das Wohl jeiner Gemein- 
de war er bis zu feinem Emde treu be- 
jorgt. Er hat täglich, auch in jchlaflojen 
Nächten, ihr Heil mit Gott beraten. Am 
3. Sanuar erfranfte er ernit. Biele Ge- 
bete find für ihn zum Thron Gottes em° 
porgeitiegen, viel zur Erleichterung der 
Krankheit getan. Er ließ fich gern von 
jeinen Rindern pflegen, nahm auch den 
Dienit einer Schweiter aus unjerm $o- 
ipital willig und danfbar an. Er jtellte 


jih willenlos in Gottes Sand, war be*- 


reit zu jterben und bei Ehrijto zu jein, 
hätte wohl auch, wenn Gott e83 gewollt, 
nod weiter gearbeitet. Sein Ende fam 
zuleßt faft jchnell und ijt ihm das Los 
aufs KXieblihfte gefallen und ihm ein 
Ihön Erbteil geworden. 

Er Hinterläßt drei Söhne und drei 
Töchter mit ihren Männern und Frauen, 
12 Großfinder, einen Bruder, viele Ver- 


wandte und eine ihn jchägende und lieben 
de Gemeinde. 
Mit freundlidem Gruß an den Tieben 
Editor und alle LXefer 
Andreas Wiebe. 
4. % 
Lebensverzeichnis der verftorbenen Wit- 
we Anna Di, 
De 22 
Witwe Ann Di, geborene Kröfer, wur- 
de geboren den 18. Januar 1842 zu Zin- 


denau, Siüdrußland. Sier bat jie ihre 
Sugendzeit verlebt, jowie audy ihren 


Schulunterricht genofjen. Ihr Vater jtarb 
ihon in ihrem 9. Lebensjahre, was zur 
Folge hatte, daß fie jehon friih mithelfen 
mußte, für ihren Lebensunterhalt zu for’ 
gen. Sie ilt vom Melteiten Warfentin 
auf das Befenntnis ihres Glaubens ge: 
tauft und in die Gemeinde zu Sichtenau, 
Südrußland aufgenommen worden. Im 
Sahre 1870 trat fie in der Eheitand mit 
Bruder Maron Di, weldhen fie 7 Xahre 
und einen Monat itberlebt hat. — 

Sm Sabre 1874 wanderten jie mit vie- 
len anderen Olaubensgeihwiitern nad 
Amerifa aus, mwofelbit fie fi) im Oftober 
bier im Me. Pherjon Co., nahe bei unje- 
rem jetigen Städtchen ISnman auf einer 
Yarın niederließen. Im Sabre 1889 30- 
gen fie hier zur Stadt, wo fie jeither ge: 
wohnt haben. Sie jchloffen fich beide der 
SHoffnungsau Gemeinde an, find aud 
Glieder derjelben geblieben. — 

Shrer Ehe entiproffen 7 Kinder, 3 Söh- 








1921. 


ne und 4 Töchter. Zivei Söhne und eine 
Tochter jtarben im zarten Kindesalter. 
Sie haben in ihrem Leben troß äußerer 
Armut die Hilfe des Herrn reichlich ver- 
jpüren dürfen. Die Schweiter hat im 
MWitwenjtand gelebt jieben Jahre und ei- 
nen Monat. Weoumutler it fie geworden 
über 9 Kinder, wovon 2 ihr im Tode bor- 
angegangen find. Urgroßmutter über ein 
Kind, welches ebenfalls jchon in der Ewig- 
feit meilt. 


Sie wird betrauert von einem Salb- 


bruder, 3 Töchtern, einem Sohne, 2 
Schwiegerjöhnen, 7 Großfindern u. vielen 


Verwandten und Freunden. Sie hat ihr 
Alter gebradt auf 78 Fahre, 10 Monate 
und 21 Tage. 

Sm Sanuar, etwa einen Monat nad) 
ihres Gatten Tode, erlitt fie einen Teich 
ten Schlaganfall, woran fie jeither mehr 
oder weniger gefränfelt hat. Die Rranf- 
heit, welche ihren Tod berbeiführte, war 
Wafferfucht, woran fie während der legten 
5 Monate gelitten haf. Ihr Zuitand ver- 
ihlimmerte fi allmahlid, jo dah fie 
langjam, aber bewußt, ihrem Ende ent- 
gegenging, fi ihrem Erlöjer im Glauben 
anbefehlend. Sie war ftet3 danfbar für 
die Bejuche, die ihr, bejonders in der Ich 
ten Zeit, recht oft zuteil wurden, welches 
ihr die Zeit etwas verfürzte. Sie war 
jtet3 verlangend, Gottes Wort zu hören, 
worauf fie ihre Hoffnung bis ang Ende 
gejett hat. — Der Herr rief fie in die 
obere Heimat ohne jeglichen Todesfampf 
am 9. Dezember, 1.15 Uhr nachmittags. 
Wir gönmen ihr die Ruhe, hoffend auf ein 
frohes Wiederjehen. 

Das Begräbnis fand am 12. Dezem 
ber 1920 jtatt. Da die Kirche der Hoff: 
nungsau Gemeinde in SSnman einer herr 
ihenden Krankheit wegen geichloffen war, 
wurde die Feier in der Rirche der Bethel 
Gemeinde, 11% Meilen nord von Sıunman, 
abgehalten. Br. Mbr. Mlbreht jprad 
deutfch über Off. 3:10—13 und Br. W. 
x. Die englifch über Ev. Joh. 14: 1—6. 

Die trauernden Sinterbliebenen. 

Bundesbote und Herold find gebeten zu 
fopieren. 








Sortjegung von Seite 7. 

fann, der bete. Wber Iajjet uns alles tun 
mit ganzen Serzen. Selus hat alles 
für uns getan, jelhit fein Zeben für uns 
dahingegeben, was tun wir für Ihn ?Wol- 
fen wir Jhm nit aus Danfbarfeit eine 
befondere Gabe, ein Opfer, nicht bloß 
unfer Geld, das der Herr auch haben will 
und die Million jo nötig braucht, fondern 
unfer Rind, das dem Herrn dienen möchte 
an den Heiden und uns jelbit darbringen? 
Iett fönnen wir e8 noch tun. Morgen tft 
es vielleicht zu jpät. Wir miljen nicht, 
wie bald die Naht fommt, da niemand 
wirfen fann. Darum: Was wir heute 
tun fönnen für Sefum, das Tafjet uns 
jet tun, denn 

Er ijt e8 wert, 

Dak man ihn ehrt 

Und fi in feinem Dienft verzehrt. 

3. Rlaaßen. 
Heilbronn Gartenftr. 55. 


Mennonitifche Bundfchan 


13 


Wertvolle Bücher 








Bremen — Bibel Konkordanz — — — — — — — — — — $2.75. 
Berlin—Zejtament und Pjalmen, No. 242, 51% bei 8 Zoll groß, Balbleinen $1.00. 
No. 243, dasjelbe, in Leinen gebunden mit Goldihnitt — — — — - $1.15. 
Soßner’ 8 Neue Zeitament Auslegung in 4 Heften — — — — — — — 86.00. 
Lehrer Bibel mit Anhang von Hilfsmitteln zum Bibeljtudium, Konfordanz etc. 
No. 142%, Maroffo Einband, Rotgoldfnitt, Größe 51% bei 81% Zoll —$5.00. 
Diejelbe mit Batent — Inder — — — — — — — — — — 55.35. 
Ale Bücher werden portofrei ee 
Man beitelle bei 
L. A. MILLER, Arthur, Ill. 
Yıftoi | 
nitdichte Kupferfeiiel 
Gerade was Sie gewollt haben. 
KEe : rauen an. 65.00 
6 GSallonen Größe ........ .. 6.42 
MM... 8.34 
10 Sallonen Größe .....2:.. I... 9.67 
EM... A: 15.00 
20 Sallonen Ste .:: 2 2222. 20.00 
De a ER; neuen 25.00 
50 Gallonen Sröhe ... 2.2: 222020. 50.00 
[j 


Senden Sie fein Geld. 
Gent ausgeben. 


jind garantiert vollfommen in jeder SHinficht. 
Wir fönnen dieje Kefjel innen werzinnt für 
Wir haben diefe Kefjel auch in der 
15, 20 und 25 Gallonen Größe — $1. per Gallone. 
itarfe hölzerne SKilten verpadt und werden per American Railway Erpress 
Sie bezahlen, wenn Sie den Kefjel erhalten. 


Dedel und extra jtarfe Handhaben. 
$2 ertra liefern. 


ihidt, CO D bei Empfang. 


e Diejer Keffel fommt an Ihre Türe ohne 
Unijere Kefjel find 100% reiner, „cold-rolled,“ folider Nupfer md 


da5 Sie einen 


Sie haben bejondere „Ipunned“ 
Form von Waichkefjeln, 12, 
Unjere Kefjel jind in ertra 
ber 


Die Nachfrage nach diejen Tuftdicht verjchloffenen Rupferfeffeln zu diejen Brei 


ien ift enorm. 


Vermeiden Sie Berzögerung indem Sie heute beitellen. 
Mdrefje und Erpress-Q 


ffice recht deutlich. 


PEOPLES FAIR STORES 


Wichtig. — Man ichreibe Namen, 
3222 West 26th Street 
ER HH AHR AHA A Me A A er MM 
Eingejandt. 
4% 


Liebe LXejer der werten Rundichau! 

Sch fie wieder im fehaufelnden Zuge, 
der mich aus dem Norden in den meite: 
ron Sitden trägt, und der heulende Wind 
vertreibt nicht meine nagenden und jo 
ihmerzhaften Gedanfen, fondern jteigett 
te jo, dab mir der Wunfch jener alten 
Kitwe, Mennonitin, die flüdhttig in 
Deutichland Tcbt und die Gedanken an un- 
fere alte Freundihaft in Rußland nicht 
[08 werden fann: „Sch möchte heim in 
die ewige Heimat, das ift mein einziger 
WRunih no,” fait zu eigen wird. 
8. Dezember wohnte ich einer Verfamm- 
[ung in Rojthern bei und den 10. einer 
in Zaird, Sasf. Hier gab der zulegt aus 
Rukland hierher gefommene Br. Hermann 
Neufeld jo traurige Schilderungen der 
age unserer jo jdmver heimgejuchten 


GSlaubensbrüder und -»jchweitern jo aud) 


bon manden feiner jdhiweren Leidenswe- 


Dept. SR, Chicago, Ill. 


ge, die jeine Gejundtheit jo untergraben, 
das er ih in Dr. PBenner's Vehandlung 
begeben mußte. Herr möchte ihm wieder 


Kräfte und Gefundheit verleihen, treue 
und betende Freunde gedenfen fein. Teil- 
te nit ein jeder der Zuhörer meinen 


VBorfag: Lajjet uns Gutes tun und nicht 
mide werden, denn zu jeiner eit werden 
wir auch ernten ohne Nufhören!? 

„Dätt' ich lügel, fFlög ich iiber alle 
Hügel, heute noch zu meinen Lieben im 
fernen Rußland bin,“ wann werde ich er- 
löit und befreit werden von diefen jchmer: 
zenden Gedanfen? — Wo findet die See 
Te die Heimat, die Ruh’? wer decft fie mit 
ihüßenden zFittichen zu? init in den 
Mohnungen der Heiligen. Bis dahin laj- 
jet uns wirfen und die Gedanfen: wenn 
wir unferem Bolfe etwas nach Ruhland 
ichiefen, jo friegen e8 ja doch nur die Ban- 
den — uns nit al3 Rubefifien unter- 
legen, al3 Entihuldigung für Nichtsge: 
ben und Nichtstun. Wenn wir auch nur 
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für eine Woche unjere nacten Brüder not* 
dürftig Fleiden und hungernde Schwejtern 
ipeifen, e8 wird uns nicht unbelohnt blei- 
ben. 

Seh’n wir uns an jenen Ufern, 

Wo die Stiirme find borbei - 

Merden uns danfbare Blicke begegnen 
oder Itrafende? 

Dort, dort in jener Yerne, 

Liegt das Land meiner Ruh’, — 

Senieits funfelnder Sterne 

Leuchtet fein Auge mir zu! 
wird e3 uns auch zuleuchten, wenn wir 
unfere Mufgabe nicht erfüllt haben? 
Matth. 25: 45. 

Den 14. Dezember 1920. 

Ein trauriger Neijender. 
popup dar 

Schaut negen Grfältung. Dies it Die 
Sahreszeit, wo alle Arten Erfältungs- 
franfheiten, vom einfachen Schnupfen bis 
zum Fompfizierten, jchmerzhaften Rheu- 
mattsmus, ihr Gricheinen maden, €3 
ift die Zeit, wo im ganzen Reiche der Na 
tur, aljo auch beim Menjchen, die Vebens- 
fraft ihren niedrigiten Tiefitand erreicht, 
und it aus diefem Grunde das menjchli 
che Syitem weniger widerjtandsfähig ge 
gen äußere Einflüffe.. Daher die vielen 
Kranfheitsfälfe um dieje Zeit. ES jollte 
darum auch eine leichte Erfältung ernit 
genommen und nicht vernachläfligt wer 
den, denn die Gefahr ijt immer borban- 
den, dal dadurch ernsten oder gar tötli- 
ben Sranfheiten der Weg gebahnt wird. 
Das Weifeite iit, zur rechten Zeit VBorbeu‘ 
qungsmittel anzuwenden, indem man das 
Spitem jtärft, die Vlutzirfulation belebt 
und Nieren und Leber zur normalen Ta’ 
tigfeit anregt und jo den Körper befejtigt 
und widerjtandsfähig madt. 

Erfahrung und Beobadtung zeigen 
auch hierin den rechten Weg. Unter allen 
alten und neuen Mitteln bat jich Feines 
jo jfehr bewährt, al3 F%orni’s Alpenfräu 
ter, die befannte Kräutermedizin, das be- 
liebte Hausmittel in Taufenden von Fa- 
milien feit mehr al® hundert Sahren. 
Eine Dofis hiervon, regelmäßig abends 
und morgens benommen, wird bald den 
med erfüllen. Schon die erjte Flajche 
wird jeine jtärfende Wirkung demonitrie- 
ven. €&3 ilt daS bemwährtejte Heilmittel 
für alle Formen von Erfältungsfranfhei® 
ten. Auf Grund jeiner erwähnten Eigen 
ihaften verhütet es weitergehende Folgen 
und morgens genommen, wird bald den 
zuberläffige Rräuterheilmittel wird nicht 
dur Apotheker verfauft, jondern von be- 
ionderen Lofalagenten geliefert. Nähere 
Auskunft erteilt Dr. Peter Fahıny & 
Sons Co., 2501 Wafhington Blvd., Chi: 
cago SU. 


itleunoxitifche Bundfchan 


PBrämienlifte für Amerika, 


Prämie No. 1 — für $1.25 bar, die Rundihau und ein Fam, Kalender. 


Prämie No. 2 — für $1.50 bar, die Rundihau und Chr. Yugendfreund. 


Prämie No. 3 — für $1.60 bar, die Rundihau, der Sugendfreund und 
Familien Kalender. 


Prämie No. 4 — für $2.50 bar, die Rundihau und das Evangeliihe Ma- 
gazin. 


Prämie No. 5 — für -2.75 bar, die Rundichau, das Evangelifche Magazin 
und der Sugendfreund. 


Prämie No. 6 — für $2.85 bar, die Rundichau, Jugendfreund, Evange- 
liches Magazin und Familien Kalender. 


Wer jih aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine zweite 
mwünfjcht, der wähle eine von den unten folgenden drei Nummern (No. 7, 8 
und No. 9), gebe auf dem Bejtellzettel die beiden gewünjchten Nummern an 
und füge den Betrag für die zweite bei und fchicfe Beitellgettel und Betrag an: 
Mennonitiihe Rundihau, Scottdale, Pa. 


Prämie No. 7. ur Neues Teitament ohne Palmen. Luther-Tert. Größe 
544 bei 7%. at diefelbe Schriftgröße wie die Schrift der Rund- 
ihau. Hat Flaren Drud. Schöner Leinwand-Einband. Preis 
fonft 85 Cent, als Prämie mit der Rundichau $ .65 


Prämie No. 8. — Dasjelbe Teftament, doch biegfamer Leder-Einband. 
.... „Runde Eden und Goldichnitt. Preis jonjt $1.25, als Prämie $1.00 
Prämie No. 9. — 1921 „Seripture Tert“ Wandfalender nad) neuem Plan 


und fehöner ausgeführt al3 je. 


Größe des Kalenders 94 bei 16% 
Zoll. Derfünftler und der Gravierer 
haben ihr Beftes getan und weder Zeit 
noh Mühe gejpart um den Geripture 
Tert Wandtalender zu einem Meifter- 
ftüd der Kunft und feinften Ausführung 
zu machen. Die erfte Umfchlagfeite gibt 
da3 beriihmte Chriftusbid Hoffmans 
aus tmeldhem der tmahre Charakter des 
Meifters Herborzuleuchten jcheint. Die 
zwölf Bilder, die fpeziell für diefes Wert 
gemalt worden find, murden dırd ein 
Rotagradure Verfahren hergeftellt. Sie 
find in fchlvarzer Sepia gedrudt. Ne- 
des Bild illuftriert eine von den Sonn- 
agsichul-2eltionen des Monats. Ein 
Bibelvers ift für jeden Tag gegeben. 
Diefer Kalender ift fehr beliebt. Bar: 




















preis 30. Als Prämie mit Rımdiiau 20 Gents. 
Beftellzettel. 
Scide hiermit $ ... . . für Mennonitifhe Rundihau und Prämie 
No. . 


Name ae 
(Sowie auf Rundidau) 
Voftamt 
Staat 





2. Februar 








1921. 


Die Ipaniihen Brüder. 
Bon D. Mlcod. 


(Sortjegung) 

Nun fing der Dominifanermönd Fray 
Ricardo an, ihn mit jeinem fräftigem Wil- 
len und bedeutenden Verjtand zu beherr- 
jhen. Er war von jeinen Oberen gejandt 
(denn Brior wurde er erjt lange nachher) 
um der Herrin von Nuera die entjegliche 
Nachricht von ihres Gemahls Verhaftung 
zu iberbringen und hatte die geheime 
MWeijung, zu erforjchen,ob ihr eigner Glau- 
be auch verdächtig ji. Er vollführte jei- 
nen graufamen Muftrag im  fanatiichen 
Eifer auf graujameWeije;doch bejaß er ein 
Sewijjen und war micht gefühllos. ALS 
er wenige Tage nad jeinem Beluch die 
Kunde von dem Tod der Dame vernahm, 
wurde er tief gerührt. Bei feiner Gemöh- 
nung an eine Religion des Wägens und 
Abrehnens war e3 ihm indejjen ein natür- 
licher Mustveg, eins gegen das andre zu 
jeßen, um Schalen wieder gleich; zu ma 
chen. Konnte er daS Mittel werden, ih- 
ve8 Mannes Seele zu erretten, jo mwir- 
de er zum mindelten fich iiber jein Betra- 
gen gegen dejjen Gattin etwas getröjteter 
fühlen fönnen. Er jparte feine Mühe, um 
die erwählte Aufgabe zu erfüllen; und 
jah jeine Bemühung durd ein gemwiffes 
Da von Erfolg aefrönt. E3 gelang ihm, 
den Geiit diejes Büherd zu einer falten 
leeren Dede zu machen, die feine unrubi- 
ge Sedanfen® oder Gefiihlämwelle bewegte 
und die zu jeinem Entzüden zulett wie 
ein Spiegel jein eignes Bild treu zuricd‘: 
warf. Diejes Spiegelbild verwedjielte er 
mit einer Wirflichfeit umd fühlte einen 
großen Triumpf, al3 er bemerfte, wie 
nad) und nach dasjelbe auf jede feiner ei 
genen Bewegungen antwortete, 

Als aber der Sohn feines Bühers ver- 
haftet worden, war e3 um jeine Selbit- 
zufriedenheit weichehen. Es jchien, als 
binge ein dunfles Schieffal iiber der Fami- 
lie, das nicht einmal durch des Vaters 
Reue abgewendet merden fonnie. Er 
wünschte den Süngling zu retten und hat- 
te auf feine Weije verjucht, e8 auszufüh- 
ren; doch jeine Anjtrengungen hatten fei- 
nen andern Erfolg gehabt, als ihm wie- 
der das bleiche anflagende Anilif der Her: 
rin don Nuera einzuprägen und ihn mehr, 
als er einzuftehen wagte, fiir den unbuß- 
fertigen Neger zu intereffieren, der ihm 
als ein fo jeltiam aus Sanftmut und Hart- 
nädigfeit zufammengejeßter Charafter er- 
ichiten. Gemiß nmmuıßte der Einfluß des 
Vaters auf den Sohn Mirfen, der von 
Natur ein weit zaghafteres, unentichloffe* 
nes Wefjen befa und dur; die Tange Pe: 
riode der Einfamfeit und des Leidens jehr 
beruntergefommen var. 

Vielleicht auch fiel ein wenig — jo jehr 
er Mönd war — das Bergnügen ins 
Gewicht, ein folches -Erperiment zu ber- 
juchen, wodurd er nod) die Teßte Xebens- 
zeit jeines fpeziell von ihm befehrten 








frommen, folgfamen Bühers erheitern 
fonnte; denn er war mod immer ein 


Menich geblieben. 


Mennonitifche Bundfihan 


MWie viele graufame Männer konnte er 
gegen die, welche er liebte, große Zärt- 
fichfeit fühlen; und er liebte jeinen Büher 
mit voller Zuftimmung feines Gewilfens, 
während er um die Liebe, die ihm jein 
Sohn einflößte, einige Gemwijjensbille em- 
pfand. 

Carlos beunruhigte jih nicht allzujehr 
um die inneren Beweggründe des Priors; 
er war zu glüflih in feiner neugefunde- 
nen Freude, zu doll von jeiner ihn gänz 
lich binnehmenden Mufgabe, die ihın Be» 
ihaftigung gab und ihm jede Stunde, fait 
jede Minute ausfüllte Er gli; einem 
Menichen, der geduldig arbeitet, um Moos 
und Flechten von einem wertvollen Denf 
itein abzulöfen und die darauf eingegrabe 
nen föjtlihen Worte in aller Frijche wie- 
der herzuitellen.. Die ISnichrift war nod) 
da, und immer da geivejen fo jagte er 
jelbit — was ihm zu tun blieb, war nur, 
jie von dem zu jäubern, was jie bedecfte 
und verdunfelte. 

Er wurde belohnt. Erit fehrte das Le- 
ben durd; die Liebe zu ihm in das Herz 
zurüd, dann durch das neu eriwedte Herz 
in jein Gehirn. Nicht plöklich, mit prif- 
felndem Schmerz, wie in ein erfrorenes 
Sied, jondern allmählih und unmerklich, 
wie im Frühling der trodene Baum jich 
belebt. 

Sn den Bäumen erjcheint das Leben zu’ 
nädit an den Ausläufern; am Tpätejten 
dringt e8 aus den Stellen hervor, welche 
der Wurzel des Lebens am nächiten liegen. 
So belebte ji des Bühers Interejje und 
jeine Sorge für alle anderen Dinge außer 
der einen Sauptjadhe. Gegen dieje blieb 
er jeßt gleichgiltig und das geiftige Licht 
und Leben, wie er e&& ohne Zweifel frii- 
her aenofjen, fehrte nicht zurüd. Mand 
mal wohl tauchten, zur Ueberraichung fei 
nes Sohnes, ihm in der Erinnerung Ein’ 
zelheiten der Wahrheit auf, um die er fo 
viel gelitten — unterbrad er gelegentlid) 
Carlos, der ihm Stellen aus dem Teita- 
ment wiederholte, um zu bemerfen, da} 
Don Rodrigo dies oder jenes darüber bei 
der Erflärung des NRömierbriefes ange: 
führt — das war aber nur, al$ wenn ein 
Sorjcher ziwiikhen dem veriworrenen lIn- 
fraut eines umbebauten Grundes herrliche 
Plumen findet, die ihm angeigen, daf 
bier vor langer Zeit ein jorglid gepfleg* 
ter Garten geblübt hat. „Nicht dab ich) 
mwirnjchte, er möge vor allem dieje oder je- 
ne Lehre annehmen,” dachte Carlos; „ich 





mwünjche nur, dab er Chrijtus imieder 
finde und ji in jeiner Liebe freue, 
wie er e8 jicher einft gefonnt. Das 


wird er auh gewiß no, da Chriftus 
ihn gefunden — ja ihn von Anbeginn der 
Welt zu feinen Ermwählten gerechnet hat.“ 

Vielleiht war e8 hierzu nötig, dab die 
abgeblakten Farben feiner Seele in das 
starte, bittere Waffer eines großen 
Schmerzes getaucht wurden, um wieder 
ihre volle Frische zu erlangen. 

EI Dorado iit wiedergefunden. 
„Es ward mit ihrer Runft und aller Macht 
Das mut’ge Herz nicht zum Verrat ge- 

bradit; 
Geduldig hielt es jeden Angriff aus, 
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-BWafleriugt, Kropf 


I babe eine fidere Kur für Kropf ober biden Hals 
(Goitre), tft abfolut harmlos. Auch in SHerazleiden, 
BWaflerfucht, Berfettung, Nieren-, Magen» und Leber 
leiden, Hämorrhoiden, Gefhmwüre, Rheumatismus, 
Eczema und rauenfranfheiten, freibe man um freien 
ärgtlihen Rat an: 


L. von Daacke, M. D,, 
2112 N. California Ave., Chicago, Ill. 





Wie Wellen wei), wie Fels im Wogen- 
graus. Grabbe. 

„Was tuft du, Bater?“ fragte Carlos 
eines Morgend. Don Juan bradte aus 
einem Berjtedf ein Eleines QTintenfaß her- 
bor und benette den lang eingetrocineten 
Ssnbhalt mit Wajfer. 

„sch dachte, dab ich gern etwas nieder: 
khreiben möchte,“ entgegnete er. 

„Was fann uns denn Tinte ohne Fe: 
der und Papier müßen?“ 

Der Büher lächelte und 309 jogleich 
aus jeinem Strohbett ein Fleines verbli- 
chenes Notizbuch hervor, nebit einer Te: 
der, die tpie fie wirfli” war, älter als 
zwanzig Jahre jchier. 

„Bor langer Zeit,“ jagte er, „war ich’3 
jo müde, o jo müde, den ganzen Tag faul 
zu jißen; da habe ic mit meinem Ießten 
Dufaten einen der Laienbriwder bejtochen, 
mir dies zu bringen, nur damit ich zum 
Yeitvertreib darin aufzeichnen Fönnte, 
was jich zutrug.” 

„Darf ich es lejen, mein Bater?“ 

„Sehr gern, wenn du Willit" — und 
damit itbergab er daS Büchlein feinem 
Sohn. „Am Anfang find, wie du fiehft, 
viele Dinge hineingejchrieben. Ih fanıı 
nicht mehr jagen, was; ich habe jett alles 
vergejien -— aber ich glaube, da ich fie 
einst gedacht oder gefühlt Habe. Mandj* 
mal famen aud) die Mönche zu mir zum 
Plaudern und nad ihrem Bejuch jchrieb 
ih auf, was jie gejagt. Nad und mad 
ihrieb ich immer weniger hinein. WBiele 
Tage vergingen, während deren ich nichts 
aufzeichnete, weil es nichts zu bemerfen 
gab. ES gejchah niemals etwas.” 

Garlos vertiefte jich bald in das Lejen 
des Fleinen Buches. Was fein Vater von 
jeinem früheren Gefängnisleben erzählte, 
prüfte er mit großer Teilnahme ımd tie- 
fer Rübhrung; als er aber zufällig an die 
legten Einträge geriet, fonnte er ein Rä- 
cheln micht unterdrüden. Er las vor: 

„Ein Feittag. Hatte Kapaun zum Mit- 
tagejien und ein Mai Rotwein.” 

„Hatte ich nicht Recht,“ fragte der Ba- 
ter, „dab eS an der Zeit war, mein 





Die Chriftlihe Schriftenniederlage 
(Tract Depot) im Bibelhaus, 
184 Nlerander Ave, Winnipeg, 
Canada, 
empfiehlt ji) zum Bezug guter KHriftlicher 
Vücher und Schriften: 
Erzählungen,  LBebensbeidmweibungen, 
Kirhen und Miffionsgefhichten, Bibel: 
werfe, Betradhtungen, Predigten. 


Man verlange ausführlidyes Verzeichnis. 


Man., 
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Sichere Genefung dur das wunder- 
für Rranfe | wirfende 
Granthematifche Heilmittel 
(auh Baunfheidtismus genannt.) 
Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu- 


gejandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 


3ohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der ein: 
3ig echten, reinen eranthematiichen Heilmittel. 


Office und Refidenz: 3808 Projpect Ave., 
We 


— 


© 
Letter Dramwer 396 Gleveland, D. 
Man Hüte fi vor Fälfıbungen und faljchen 
Anpreijungen. 





Schreiben aufzugeben, da ich bis zum Be 
richten Tolcher  Mleinigfditen. berunterge 
fontmen war? Sa, ich glaube mich des 
bittern SHerzeleid3 zu erinnern, mit dem 
ich das Buch beijeite legte. Ich verachte- 
te mich jelbjt um des Gejchriebenen willen 
und wuste doch nichts anders zu jcehreiben 
— fonnte nie etwas neues dazu geiin 
nen, wie ich dachte. Nun aber gab mir 
Sott meinen Sohn. Das werde ich ein 
zeichnen.“ 

ME er nad) einer £leinen Weile die Au 
gen von der begonnenen Arbeit erhob, 
fragte er ganz verlegen: „Wann war es 
denn? wie lange ilt eS ber, dab du hier 
bijt, mein Carlos?“ 

Carlos fam mın jelbft in Berlegenbeit. 
Sn Nube und ohne Zäarınm waren ihm die 
Tage jchnell verflogen; jie hatten feine 
Spur binterlajjen. Er antwortete: „Mir 
icheint es nur ein langer Sonntag geme- 
jen zu jein; doch la mich nachdenken: die 
Sommerbiße war noch nicht da: ich den 
fe, es muß im März oder Mpril gewejen 
jein vielleicht im Mopril. Sch erinnere 
mich, daß es mir vorfam, als nrüille ich 
nun gerade zivei Sabre im Gefängnis 
jdin.“ 

„Und jet wird es wieder falt. Sch 
glaube, e5 möchten vier Monate, oder jechs 
Monate jein. Was meinit Du?” Carlos 
neigte mehr zur Tetteren Annahme 
als zur erjten. 

„sch vermute, die Mönche haben uns 
iehsmal bejucht,“ meinte er. „Nein, blos 
fünfmal.” 

Dieje Aufiichtsbefuche geichaben auf Be 
fehl. des Priors, der jelbit jeine metite 
Zeit Hm wichtigen Gejichäften auferbafib 
Sevillas zubradte, und jich treuen Bericht 
darüber eritatten lief. Den älteren ehr- 
wirdagen Mitgliedern der PBriderfchaft 
war jene Verpflichtung auferlegt; es wa’ 
ren Die einzigen PBerjonen, welche Don 
Suaons wahren Namen und jeine Geichichte 
fannten. Sie glaubten bei den Gefanae 
nen gute Fortichritte zu bemerfen, denn 
fie trafen den VBüher wie gewöhnlich Ienf 
jam, gehordhend, unterwitrfig, nur mehr 
als jonit zur Unterhaltung aufgeleat: der 
junge Mann erichien ihnen janft und hof 
li, dankbar für die Fleinite Freundlich 
feit und bereit, aufmerfjam, mit offenba- 
rem Sinterejje auf alles zu hören, was ihm 
gejagt wurde. 


(Sortfegung folgt.) 


Wennmontitileyge wundjcham 2. Februar 1921. 
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Shriftlicher 
Wbreißfalender für 1921 


Diefer Abreiß - Ka- 
lender dient al3 Erjat 
für den meitverbreite- 
ten und bielgelejenen 
Bremer Wbreißfalen- 
der und begehrt Ein- 
laß al3 Zimmerjhhmud 
und Spender geiftlicher 
Erguidung. 

Der NKalenderblod 
enthält, tie üblich, 
furze, fernige und fris 
ihe Betrachtungen und 
Lieder, die fhon man-= 
chen gläubigen Seelen 
eine geiftliche Grquif- 
fung geworden find. 


TEE - Die Rüdmwand bringt 
Te \ en in  gejchmadvolliter 
(geReukicchener Hromolithographifcher 
I ; : YAusftattung da3 rei- 
zende Bild: 














Wir bringen für je- 
I: | den Tag eine furze 
Fur dns fiche Ehriffentofk, A| | Schriftbetrachtung und 
ee lan | er a 

" - 7 lung. 
„„Wuch in der engli- 
ichen Sprache zu ba= 
ben. 


Preis einzeln 60c. portofrei. Fünf Exemplare für $2.75 portofrei. 


























Dan Dutend $6.50 portofrei. 


. E ” * - ” LZ . 


Der Familien Kalender 


Veraußgegeben vom Mennonitiichen Verlagdhaus, Scottdale, Pa. 
Preis einzeln .10 
Ber Dubend .85 


ut Finiendung des Betraas erfolgt freie Yufendung. Adrefliere: 
MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 
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Alpenkräuter 


ift ein Heilmittel, welches die Probe eines mehr al3 hundertjährigen Ges 
brauchs beftanden hat, E38 verbeflert das Blut; e3 Fräftigt und belebt das 
ganze Syitem, und verleiht den Lebensorganen Stärke und Spanntraft. 


Weil e3 aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet ift, 
fo ann dejien Gebrauch dem Körper nur vorteilhaft fein. 3 gibt wenig, 
wenn überhaupt etwas, das ihm gleich Täme bei der Beh von 


Grippe, Rheumatismus, Alagens, 
Ecber, und Wierenleiden 
Keine Upotäelermedizin; nur durch Cpegialagenten gm begichen, Man (eeide an 
Dr. Peter Sahrnev & Sons Eo. 


2501-17 Waihington BIvd, Göhicago, 
(Bolifrei in Ganada geliefer) au 
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